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Der „verfluchte Verſailler Vertrag“ 


General Hertzog hat England rechtzeitig gewarnt 


Bloemfontein, 15. November 


Auf dem Kongreß der United Party des Freiftaates 
erklärte General oa die az er werde den Reſt feines 
Lebens der Arbeit für die Freiheit des füdafrikanifchen 
Volkes widmen. Wie immer, gehe auch heute der 
Kampf gegen den tödlichſten Feind Südafeinas und des 
Aßrilanertumo gegen die Auswüchſe des briti chen Im⸗ 
perialismus, Er glaube nicht ein Wort der Behauptung, 
Deutichland habe den Krieg angelangen, um die Melt 
Beten zu erringen. Schon 1985 habe er, Hertzog, in 

ngland erklärt, der von England und Frankreich 
Deutfhland auferlegte verfluchte Berfailler 
Friedensvertrag ſel der Grund allen Ba: tie 
gen Unhells, Er habe damals bereits gewarnt, daß eine 
große und ſtolze Nation wie Deulſchland, eine dauernde 


Unterlochung nicht ertragen werde. Als Südafrikaner, 
der den füdnfrihanifchen Krieg mitgemacht habe, wiſſe 
er, was Deutſchland empfand. „Denn“, jo fuhr Hertzog 
wörtlich fort, „kann man erwarten, daß Deutſchland 
ande da 150 ile ee 9 70 Ar 59 einer 
emden, ſeindſeligen Macht gehörenden Korridor abge⸗ 

e iin" n. } 15 
ulfchland nicht für die Weltherefchaft, ſon⸗ 

dern für die Rn Keine ended lom 
hen Teſſege Damals hätten ihm viele in England 
ür feine offene Worte gedankt. Jetzt aber tauche wie 
der die Behau der deutſchen Welt⸗ 
herrſchaft als ce r een auf. „Dieſe Ber 
hauptung“, fo ftellte Hechog ſeſt, „ift eine der im 
jamken Lügen, die die Propaganda je erfunden 


Sonderfriedensſchluß Güdafrikas mit Oeulſchland gefordert 


Hertzog befaßte ſich ferner eingehend mit der Bes 
dauptung, die Südafrikaniſche Union habe in den Krieg 
eintreten müſſen, weil fie fonft keine Abſatzmärkte 
für ihre Landprodußte gefunden haben würde. Wohl 
verkaufe man Früchte und Mais nach England, aber fei 
das ein Grund für England, um Südafrika in den Krieg 
zu zlehen! Mit der gleichen Berechtigung könnte bie 
Slldafeinanſſche Unton für Deutſchland Krieg 
führen, das im vergangenen Jahr für ſieben Millſo⸗ 
nen Pfund Sterling in Südafrika gekauft habe. „Milſ⸗ 
fen unſere Söhne“, rief Hertzog aus, „ihr Leben opfern, 
damit wir die Märkte behalten?“ Da England Deutſch⸗ 
lands Frledensangebot abgelehnt habe, müffe Südafrika 
die Möglichkeit haben, einen Sonderfrieden mit 


Der Heeresbericht 
Dentfher Angriff auf die Shetland⸗Inſeln 


Dag Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
et nur geringer Spühtrupp⸗ und Artillerie 
a verlief der geſtrige Tag an der ganzen Front 
Trotz ungünſtiger Wetterlage unternahm am 19. 
November ein deuſcher Kamp i einen 
517 gegen die Shelland⸗Inſeln. Zwei brir 
tiſche Flugboote wurden dabei zeritdrt. Ein 
vermutlicher Treſſer gegen einen engliſchen 
rener konnte mit Sicherheit nicht beobachtet 
werben, Die eigenen Flugzeuge kehrten fümtlich wohl⸗ 
behalten wieder zurück. 


Opfer eigener Minen 


Britiſcher Dampfer bei Singapore geſunken 
Singapore, 15. November 
Der britiſche Dampfer „Sirdahana“ (7745 Ton- 
gen) iſt in der Straße von Singapur geſunken. Elf 
aſſagiere find ums Leben g neun werden 
vermipt, Man glaub daß das Schiff auf eine eng⸗ 
liſche Mine gelaufen ift, 
* 


v. H. Den Haag, 15, November 

Die holländiſche FFiſcherei iſt durch den engliſchen 
rien ſchwer betroffen. Während in normalen Zeiten 
N diefer Jahreszeit 65 bis 70 große Nordſeekutter auf 
her See zu fiſchen pflegten, find jet nur 25 Fiſch⸗ 
After ausgefahren. In dem holländiſchen Fiſchereſ⸗ 
0 en Ymuiden betrug normalermeife der durchſchniit⸗ 
Icke Amſchlag 780 000 Gulden, im Oktober d. I. ift 
er umſatz auf weniger als die Hälfte zurückgegangen 
und betrug nur noch 840000 Gulden. Die Haupt⸗ 
Mache des Rückganges der Fischerei legt in der 

nengefahr. 


Ruſſiſcher Einmarſch in Litauen 


Durchführung des Beiſtandsvertrages 
Kowno, 15. November 
Der Einmarſch der ruſſiſchen Truppenkontingente 
in der in dem ſowieliſch⸗itauſſchen Beſſtands⸗ 


Dat 
TE vom 10. Oktober vereinbarten Gebiete in der 


tauiſchen Stadt Altus Artilleriekommandos mit 


ion zum Dienstag begonnen. Junächſt find in der 
len aroßen Kraftwagenpark eingetroffen und haben 


Deutſchland abzuſchliehen. — Der Kongreß unter⸗ 
ſtützte Hertzog nahezu einftimmig. 


* 
, Bei anderer Gelegenheit erklärte der Nationaliſten⸗ 
führer Dr. Malan feine Bereitſchaft, Hertzog als Füh⸗ 
ter der Vereinigten Nationalen Partei anzuerkennen. 
Mit beißender Fronſe geikelte Malan die heuchleri⸗ 
ſchen engliſchen Fropagandamethoden. 
„Hat England“, fo rief Malan ſronſſch aus, „jemals 
einen Krieg geführt, der nicht als heiliger Krieg für 
Frieden, Gerechtigneit und Chriftentum bezeichnet wor⸗ 
den iſt?“« Englands „Friedenspolſiſn“ fet für Krieg und 
1 be m Gegenſatz dazu zlele Deutſchlands Polis 
tin der Nichlangriffspanke auf elne Lokallflerung des 
Konfliktes hin. 


die dort ſelt dem 1. November bereitſtehenden Utaul⸗ 
ſchen Kaſernen bezogen. 

Die Beſetzung des bel Kowno gelegenen Garni⸗ 
ſonsplatzes Galzunal mit einer Panzertruppe und des 
40 Kilometer fitdli von Kowno gelegenen Ortes 
Prieny mit Kavallerie erfolgt unmittelbar. Das 
Hauptkontingent in Stärke einer Dluſſion bleibt in 
Nowo-Witejka bei Wilna. Die Gefamtzahl der ruffie 
ſchen Armee, die in Litauen garniſonſert wird, foll 
zunächſt die Zahl von 20000 Mann nicht überſchreiten. 


Jüdiſche Senſationsmache 


Franzöſiſche Offiziere fehen ſich zur Wehr 
Brüſſel. 15. November 

Die jüdiſche Senſationshaſcherei, die in den Zeitun⸗ 
gen und Zeſtſchriften Frankreichs auf allen Gebieten ihre 
Orgien feiert, ſcheint nun auch den franzöſiſchen Offizier 
ren erheblich auf die Nerven zu fallen. So wenden ſich in 
der „Action Francalſe“ zahlreiche Fllegeroffizlere 
dagegen, daß ſehr häufig Bilder veröffenklicht würden, in 
denen fie in nachläfſiger Haltung, meiſt mit dem Sekt⸗ 
glas in der Hand, an irgendeiner Bar fln- 
den. Sie wünſchen nicht, daß man dies als eine ihrer 
hauptſächlſchen Gewohnheſten auslege, denn das träfe 
nicht zu. Viele Zeitungen, fo ſtellten die franzöſiſchen 
Offiziere feft, legten anſchelnend bedeutend größeren Wert 
auf die Höhe ihrer Verkaufsziffern als auf die Richtigkeit 
ihrer Nachrichten. 


Die franzöſiſche Zenſur, die bei ihrem Eingreifen recht 
wenig Bedenken hat, ſcheint alſo Überall dort zuxüczu⸗ 
ſchrecken, wo ſie jüdiſchen Machenſchaften und Geſchäfte 
ſtören könnte. 


Reichsminiſter Funk in Poſen 


Beſprechungen mit dem Reichsſtatthalter 


Poſen, 15. November 

Auf ſeiner Reiſe durch die neuen Reichsgaue im 
Osten traf Reichswirtſchaſtsminiſter Funk in Be⸗ 
begleitung von Bürgermeiſter a. D. Dr. Winkler 
und Miniſterialrat Walter am Dienstag abend, mit 
dem Flugzeug von Warſchau kommend, in Poſen ein. 
Auf dem Boſener Flughafen hatten ſich zu feiner Be⸗ 
grüßung Reichsſtatthalter und Gauleiter Greiſer 
mit ſeinen engeren Mitarbeitern eingefunden. Wäh⸗ 
rend feines Poſener Aufenthaltes wird Reichsminiſter 
Funk mit dem Reichsſtatthalter und den einſchlägi⸗ 
gen Dienſtſtellen Beſprechungen über das wirtſchaft⸗ 
liche Aufbauwerk im Warthegau haben. 


die Donlagausgabe am Sonnabend 18 Uhr, 
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Mißbrauch mit der Sreiheit 


Die folgenden Ausführungen aus der Fe⸗ 
der unſeres Kopenhagener Mitarbeiters geben 
einen neuen intereflanten Einblick in die Art 
der britiſchen Kriegsführung. Sie find eine 
wertvolle Ergänzung der geſtern an dieſer 
Stelle gemachten Darlegungen über den 
„Inden im Engländer“. 

Die Schriftleitung. 


In England geht gegenwärtig die Furcht vor den 
Naziſpionen“ um. Sie offenbart ſich ſehr deutlich 
in ſchreienden N auf denen ein großes Ohr an 
der Wand die Engländer davor warnen foll, allzuviel 
zu erzählen. Dazu kann man immer wieder in den 
Zeitungen Baden, Über die zunehmenden Gerüchte⸗ 
macher und Defaitiften leſen. 

Das Geſchrei mit den „Naziſplonen“ und die Ver⸗ 
dächtiaungen innenpolitiſch unbequemer Elemente 
haben aber offenbar noch andere Zwecke. Die Regie- 
rung will mit ſolchen Anklagen, genau wie die 
Tuden, wenn fie dle MAntifemiten ver⸗ 
leumden, unangenehmen Betrachtungen über ihr 
eigenes Verhalten vorbeugen. Die Unterhausdebatte 
über die Kriegsvollmachten hat nämlich gezeigt, daß 
weite Kreiſe allmählich über das nachzudenken be⸗ 
ginnen, was fie „Nazismus zu Haufe“ nennen. „Wir 
proklamſeren alle Tage, daß ünſere freiheit in Gefahr 
ift und daß wir fie mit all unſerer Macht verteldigen 
müſſen. Aber die Gefahr liegt bei uns ſelber genau 
fo wie außerhalb“, fo erklärte der Unterhausabgeord⸗ 
nete Foot, der in einem Anfall von Nachdenken im 
eigenen Lande eine ganze „Geſetzgehung von permas 
nenten Unterdrllckungsmaßnahmen“ entdeckt halle. 
Er meinte, es liege eine gewiſſe Jronie darin, daß 
1158 angeblich im Kampf gegen totalitäre Me⸗ 
thoden begriffen, die gleichen Methoden bel ſich ſelbſt 
adoptiert Halle Er bezog ſich auf Preſſezenſür, Boll⸗ 
machten zur Verhaftung jeder unbeguemen Berfon, 
Unterdrückung jeder vom Kant) net der Kriegs⸗ 
politik un Abfernen polſiſſchen Strömung. 

Die Reglerung wird von Tag zu Tag mehr eine 
Diktatur. Zablreſche Abgeordnete, die ſich allmählich 
ſenommen hatten, die im September in 
Bauſch und Bogen verabſchiedeten Kriegsvoll⸗ 
machten zu leſen, entdeckten darin haarſträn⸗ 
bende Dinge. Sſe begannen die Reglerung mit 
Andern und Beſorgniſſen zu ärgern. Was geſchah s 
Unkerſtaatsſekretär Anderſon erklärte prompt, diefe 
Vollmachten ſeien nötig, um geheime „Nazi⸗Machen⸗ 
ſchaften“ in England felbit zu unterdrücken. In der 
ſchon bekannten Weiſe, die bereits vor dem Striene 
5 Aufpulſchung des engliſchen Volkes gegen Deutſch⸗ 
and benutzt worden war — ftet3 mit unbewieſenen 
Anklagen ohne Namensnennung, aber mit ſenſatio⸗ 
nellen Andeutungen als Futter Mir die Judenpreſſe — 
ſprach er von ſenſationellen Enthüllungen Über Um⸗ 
triebe von Perfonen, die er nicht nennen wolle, die 
aber im „Naziefintereife” in England häusliche Un⸗ 
ruhen hervorrufen wollten, um Juden zu Schaden zu 
bringen () — womit er offenbar zugleich den Juden 
eine patriotiſche Märtyrerkrone flechten und jeden 
Judengegner diffamieren wollte, er ſtände 
im Solde Deutſchlands. Immerhin, er fuhr fort: 
„Es gibt bei uns Propanandiiten der Nazl⸗Sache, 
manche bewußt, eine größere Zahl vielleicht unbe⸗ 
wußt“, — woraus man ſolgern darf, daß ſelbſt in 
England noch nicht alles verloren iſt. Andexſon 
hültete ſich aber wohlwefslich, auch bei anderen Vor⸗ 
würfen, die er gegen eine Organiſatlon richlete, 
Namen zu nennen. 

Der engliſche Faſchiſtenführer Mosley hat in 

einer öffentlichen Erklärung offen gefragt, ob Andere 
fon vielleicht ihn und feine Britifh union gemeint 
abe. Anderſon iſt ihm die Antwort ſchuldig neblic« 
en. Er meinte natürlich alle Antifemiten und alle, 
die gegen das Judentum und deſſen heutigen Krieg 
find, alle Friedensgeneigten, die durch ſolche Drohun⸗ 
gen und Denunziakionen eingeſchlichtert werden follen, 
Wie Mosley bekanntgibt, find bereits bei Kriegs 
beginn mehrere feiner Anhänger, darunter ein Funk⸗ 
tionär der Britifh Union, verhaftet und interniert 
worden. ern 

Die Behauptungen über „Nazi⸗Spione“ Tolle 
dazu dienen, der Regierung Methoden zu ermöglichen, 
die genau dem entſprechen, was fie ihrer eigenen 
öffentlichen Meinung ſonſt mit dem Schlagwort „Na⸗ 
zismus“ als Ausgeburt alles Böfen hinzuſtellen vers 
ſucht. „Charity begins at home“. England mag, ehe es 
ſich anmaßt, der Welt eine „Freiheit“ Drinnen zu 
wollen die notabene in jeder Geſtalt gar nicht mehr 
lebensfähig iſt und ſich mindeſtens für die nichlver⸗ 
iudeten Bölker nicht mehr eſonet, weil fie nur Frei⸗ 
heit für kapitaliſtiſche Willkür und Unter 
drückung darſtellt, damit beginnen, in feinem eige⸗ 
nen Lande den Proteſten wegen unterdrückter Frei⸗ 
heiten gerecht zu werden. t 


— 


„die Blockade der neutralen“ 


Illegale engliſche Erwägungen — Der deutsche Gegeuſchlag 


Berlin, 15. Nopember 

Der „Deutſche Dienſt“ ſchrelbt: 

Das Londoner Wiriſchafksblatt „Finanelal News“ 
Hat in den letzten Tagen wieder mehrfach die Forde⸗ 
rung erhoben, die eugliſche Blockade auch auf die 
deulſchen Au sfnyren auf neutralen Schiffen aus⸗ 
aubehnen, Die ak, kann aber ihr unficheres 
Rechtsgefſihl bei dieſem Berlangen doch nicht ganz ver⸗ 
bergen und feoreibt daher ſelbſt, daß Ko eine derartige 

löckadeerweſterung nur ſchwer bewerkſtelligen tar, 
wenn fie nit als legal gerechtfertigt werden 
kgunte, Diejenigen, die dieſe Auſicht nicht teilten. 
verträten die Auffafſung, daß auf Grund der allge⸗ 
mein anerkannten Grundſitze des inkernglionglen 
1905 nur die deutſche Einfuhr blockiert werden 

Gegen dleſe ſehr zutreſſende Auffaſſung der 
Nechtslage wendet der Lombard⸗Trabe⸗Korreſpondent 
des Blattes ein, daß das Recht einer Reprefſalfe einen 
integrſerenden Tell des internationalen Rechtes bilde 
und alle anderen Erwägungen ausſchalle. So lauge 
Deutſchland in ſeiner I⸗Boot⸗Kriegführung nicht 
zwischen al- oder heimfahrenden britiſchen oder neu⸗ 
tralen Schiffen nuterſcheide, habe England das Recht, 
dagegen in orm einer Repreſfalle vorzugehen und 
Teinen Unterschied zwiſchen ang, und einfahrenden 
deutſchen Ehiffsladungen zu machen. 


Was fagen die Meutralen: 


Zu dieſer Darxſtellung der „feingnelal News“ iſt 
vor allem zu bemerken, daß die aud Deutſchland in 
neutrale Länder zur Augführ gelangenden Güter mit 
dem Bexlaſſen des dentſchen Reichsgebeles bereits 
in das Eigentum des neutralen Käufers übergegan⸗ 
gen find und von diefem aus neutralen Ländern 
und auf neutralen Schiffen nach dem neutralen 
Beſtimmungsort zum Verſand gebracht werden, Eine 
Verwirklichung der in der „Finaneial News“ erhobe⸗ 
nen Forderung trifft alſo fat gusſchließlich und iu 
erſter Anſe die neutralen Stagten, denen Eng⸗ 
Iand offenbar mit diefer weiteren Erſchwerung ihres 
Pandelgverkehrs ihre eigene Ein, und Ausfuhr pol⸗ 
ends unterbinden will. Man wird deshalb in Lon⸗ 
don bel den Beratungen über dieſe Pläne auch, in 
Rechnung ſtellen milſſen, ob ſich die neutralen Lön⸗ 
der, die für ihre Volkswirkſchaft und die Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer wirtfhaftlihen Exiſtenz deutſche Mar 
zen benötigen, damit abfinden werden, daß legales 
Eigentum Ihrer Bürger willkürlichen brilſſchen Zu⸗ 
griffen ausgeſehzt wird. 

Man ſollte ſich in England auch weiterhin über⸗ 
legen, daß es ſich bei einer derartigen Ansfſihr ans 
Deutſchland in keinerlel Finſicht um (onkerbande 
Handelt, da die in neutrales Eigentum übergegange⸗ 
nen Waren weder dlrett noch indtrekt zu 
einer militärtfhen Stärkung Deutſch⸗ 


Olenſtſtelle für Abfallverwertung 


Nolmaßſnahme in Eugland 


v. H. Den Haag, 15. November 
Die britiſchen Behörden haben ein neues Amt 
fie Verwendung von Abfällen geſchaffen, Die Auf, 
gabe dieſer neuen Pienſtſtelle, die iu unmſtlelbarer 
Sufammennrbeit mit dem Ernährungsminiſterſum 
dätig fein ſoll, iſt, dafür zu ſorgen, daß Abfälle aus 
der Juduſtrie und im Privatverbrauch nicht verloren 
den, ſondern der Wirlſchaft wieder zugütekommen 


Als in Deulſchland vor längerer, Zeit bereits 
eine ſyſtematſſche Erſaſſung aller Abfälle ee e⸗ 
Filhet wurde, glaubte England darin das Ane en 
eines kommenden Zuſammenbruches der 109 0 
Wirbichaft zu erblicken. etzt ficht ſich das gewaltige 
Deitiiche Weltreich, krotz ſeiner unermeßlichen Kolg⸗ 
mialreichtiſmer, die in Frſedenszeiten von allen Seſ⸗ 
ten nach dem Inſelreſch ſtrömen, unter dem „Zwang 
der Verhältniſſe“ — lies: deutſche Blockade — ge⸗ 
ñwungen, dem deutſchen Beiſpiel zu folgen und eine 
allgemeine Abfallverwertung durch behördliche An⸗ 
orbnung einzuführen. 


Lord Rothermeres Außenminiſter 
VER 
Die Privatpolitſe des Zeitungskönigs 
hw. Kopenhagen, 15. November 
Vor dem Londoner Gerſcht ſchwebt gegenwärtig ein 
Inlatlonsprozef, der einen Einblick geſtaltet in die Mes 
thaden der engliſchen Zeltungstönige und ihrer Gepflo⸗ 
genheiten, „öffentliche Meinung“ zu machen, Der Prozeß 


iſt angeſtrengt von der Prinzeſſin Stefanle Hohenlohe ge⸗ 


gen den früheren Verleger der „Daily Mail“, den Leiter 
es nach ihm benannten Konzerns Lord Nothermere, Die 
Prinzeſſin, die insbeſondere die Inſpiratorin von Nother⸗ 
meres aufſehenerregendem Feldzug für Ungarn war les 

lang ihr, ihn für Ungarn zu interellteren) erklärte, daß 
Rolbemerz ſie zu feiner perſönlichen N Ne⸗ 
präüſentantin, fa, Tozulagen zu feiner Bot 11 70 
rin gemachl habe, daß er fie ſedoch unter Kontraktbruch 
1038 habe fallen laſſen. Die Prinzeſſin bat nach Mittel⸗ 
lung res Anwalts 46.000 Pfund (rung eine halbe Million 
Mark) im Laufe von fünfeinhalb Jahren von Rothermere 
erhalten. Der Zuſammenbruch von Rothermeres privater 
Außenpolitik würde herbeigeführt durch den erzwungenen, 
Verkauf der „Daily Mail“ an einen füdiſchen Kon⸗ 
zern. 


Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 15. November 1989 


lands beitragen könnten. Und wenn ſchon bes 
RE engliſche Streife der Anſicht find, daß nur die 
eutſche Einfuhr rechtmäßig blockiert werden 
könnte, dann muß das dahin berichtigt werden, daß 
nach den internationalen Rechtsnormen ſogar nur ge⸗ 
zuiſſe Teile der deutſchen Einfuhr prockſert werden 
könnten, nämlich die unter den Begriff der reinen 
Kriegskonferbande fallende VMareneinfuhr, Obwohl 
die Begriffe des unbedingten und bedingten Bann⸗ 
gutes im internationalen Recht feſtſtehen und von 
einer weit überwiegenden Mehrheit der Staaten an⸗ 
erkannt find, wie etwa von den ganzen amerkkaniſchen 
Ländern auf der Konferenz von Panama hält ſich be⸗ 
kanntlich England doch nicht an dieſe Normen, ſon⸗ 
dern verſucht die geſamte deutſche Einfuhr, auch die 
von Lebensmitteln und ſeleidung für die Hivilbevöl⸗ 
kerung, zu unterbinden. 


Britiſche Propagandalüge 


Allein ſchon aus dieſem Grunde iſt es völlig ab⸗ 
wegig, daß ausgerechnet England das Recht zu Mer 
preſſalien in Anſpruch nehmen will. Ein ſolches 
„Recht zur brutalen Willkür“ gibt es nur 
in ber britiſchen Rechtspraxis fait Fahrhunderten, 
nicht aber im allgemein anerkannten Völkerrecht. 
Es iſt auch abſolnt unfinnig, der deutſchen U-Boot. 
Kriegführung vorzuwerfen, daß ſie feinen Unterſchied 
zwiſchen ausfahrenden und heimkehrenden beltſſchen 
Schiffen mache, denn man hat bis jetzt noch niemals 
gehört, daß die britſſche Kriegswarine für deutſche 
Schiffe einen derartigen Unterſchled macht. England 
weiß doch ſelöſt ganz gengu, daß alle Transport⸗ 
und Verkehrsmittel zum unbedingten Banngut ge⸗ 
hören und daß es für die yrſſenrechtliche Einziehung 
eines feindlichen Handelsſchiſſes belanglos iſt, ob es 
Banngaut an Bord hat oder nicht. Die Behauptung, 
daß die deutſchen U-Boote auch bei den neutralen 
Schiffen leinen Unterſchted machten, iſt eine bri⸗ 
tiſche Propagandalüge. Die aus Englan 
nach neutralen Ländern fahrenden neutralen Schiffe 
find bis ſetzt von den deutſchen Seeftreitkräften under 
helltigt geblieben. Dies flieht allerdings nicht die 
Möglichkeit aus, daß Deutſchland ſeinorſeſts die bri⸗ 
tiſche Ausfuhr auf neutralen Schiffen, z, B. die 
Kohlentransporte nach Skandinavien, unterbindet, 
ſolls England ohne Nidficht auf das Völkerrecht feine 
Abſichten in bezug auf eine Verhinderung der Deuts 
fel Ausfuhr auf neutralen Schiffen verwirklichen 
ollte. 

Man mitſſe in den intereſſterten britſſchen Streifen 
mehr die Ausführungen des früheren Finanzſchrift⸗ 
Teiters des „Evening Standard“, A. S. Wade, beach 
ten, der in einer Zuſchrift auf die zuvor behandelten 
Ausführungen der „Finanelal News“ 
eine derartige brftiſche Maßnahme, 
der Neutralen“ gleichkomme. 


betonte, daß 
einer „Blockade 


Benzinmangel in England 


Zahlreiche Tankſtellen geſchloſſen 
8 Amſterdam, 15. November 

Mit ſoſortiger Wirkung wird In England der Benzin ⸗ 
preis um 1,5 Penny für die Gallone (rund vier 
1910 Im Oklober war der Benzinpreis ſchon einmal er⸗ 
höht worden. „Daily Telegraph“ weſſt in dſeſem Jufam⸗ 
menhange darauf Din, daß die Garagen und Tankſtellen 
wegen Mangel an Benzin zum Tell geſchloſſen würden. 


iter) er ⸗ 


Phantaften reifen zum Mond 


Eine Reiſe zum Mond iſt gar nicht mehr eimas fo 
Außerordenſliches, wie man zunächſt glauben follte, In 
Amerika gibt es fogar [don einen Mann, der fie in jet 
nen Reſſeplan file nächſte Jahr aufgenommen hat, und 
fg ar. einen, der ſchon von bort zur i ift, nüm⸗ 
ich einen Oberften in der Armee der Vereinigten Staa⸗ 
ten, der vor einigen Monaten nach zweſſährſger Abwe⸗ 
fenheit wieder in New Jork auftauchte und in vollem 
Ernſt verſicherte, er fei nzwiſchen auf dem Monde ger 
mefen; feine Reife dorthin beſchrſeb er in allen Einzel 
heiten. Die neuefte 1 ſtammt aber nun aus elner 
f der Interplanetariſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die von etwa 100 Leuten gegründet worden iſt. 
Diefe Geſellſchaft zweifelt nicht an der Möglichkeit, den 
Satelliten der Erde mit Hilfe ſeltgeſchloſſener Kugeln 
erreichen zu können. Wenn die Reife bisher nach ficht 
durchgeführt worden iſt fo nur aus dem Grunde weil 
die dafür erforderliche Summe von 1¼ Millionen Pfund 
Sterling etwa 15 Millionen RM.) noch nicht aufge⸗ 
bracht werden konnte. Wie es ſcheint, halten ſich die 
Sternenſchiſſer jedoch bereit; ſie haben nach den Mittei⸗ 
Tungen der Geſellſchaft, die in San Franziſho lebhaftes 
Auffehen erregten, bereits ihre Koffer gepackt. 

* 


Polarhunde erſetzen Bernhardiner 


Die berühmten Vernhardinerhunde find ſelt einigen 
Jahren vom Ei is auf dem St. Bernhard⸗Paß, der 
de mat ihrer te perſchwunden und nach dem Hima⸗ 
ang übergeführt worden. Sie üben dort in einem Fillal⸗ 
Hofpiz des Ordens den gleichen Mettungsdienft, den fie 
und ihre Ahnen ſchon vor mehr als hundert Jahren auf 
dem St. Bernhard verſahen. Das Hoſpiß auf dem Gt. 


Aus aller Welt 


Seite 2 


Kurzmeldungen 


Die litauiſche Grenzwache hat dieſer Tage eine etwa 
g50Röpf 10159 ud 10 bande Ahe die in der 
Nähe von Sumwelkt illegal die litauiſche Grenze 
ſchreiten wollte. 


m 
In dieſen Tagen ftellen eine Reihe deutſchſprachiger 
Zeitungen im Baltikum ihr wa ein. Die „Deutſche 


über: 


Zeitung“ in Dorpat, die Im Jahre 1840 unter dem Na⸗ 
men „Dorpater Zeitung“ gegründet worden ift, ift dieſer 
Tage das letztemal erſchienen. Am 15. November wird 
auch die „Revalſche Zeltung“ ncht mehr zugeſtellt. Die 
tößte deulſche Zeitung im Barlikum, „Rigaer Rund⸗ 
B au“, wird zu Beginn des Monats Dezember Ihren Ber 
rieb einſtellen. 


* \ 
In Lettland find nach einer Anordnung bes Kriegs⸗ 
miniſters die Neferviften, die Mitte September einberu⸗ 
ſen worden ſind, wieder entlaſſen worden. 
* 


Die engliſche Negierum, 


beſchloß, einen Teil der 
britiſchen Garnſſonen in 


ordchina zurückzuziehen, 
doch iſt noch unbekannt, in welchem Umfange dleſe 
Rücknahme erfolgen ſoll. 


* 
Der franzöſiſche Botſchafter teilte dem fapanle 
ſchen Außenminiſter mit, daß fyrankreich einen Teil 
feiner Truppen aus Nordchina zurückzſehen werde. 
Die Truppen der Vereinigten Staaten bleiben dort, 
* 
Der Vorſitzende der Kathollſchen Partel im Elſaß, 
Toppi, der Straßburger Stadtverordnete Schall und 
fein engſter Mitarbeiter Schlegel find unter der far 
denſcheinigen Beſchuldigung des Komplotts gegen 
die Stantöjtherheit auf Geheiß der franzöſiſchen der 
gierung verhaftet und ins Gefängnis geworfen wor⸗ 
en. 


f * 
Don der Budapefter Polizei wurde in den von Ju⸗ 
den dicht beſetzten affechäufeen eine Razgla durchge⸗ 
führt, mobei eine große Anzahl dieſer üblen Kafſeehalüs⸗ 
gerlüchtemacher aufgegriffen wurden. 

* 
Auf dem engliſchen  Motorfchiff 


Gaftle” brach im Londoner Hafen Feuer aus, 
1500 Tonnen große Motorſchiff wurde 1020 erbaut, 


„Dunvegan 
aß 


Das achte Opfer des Mordanſchlages 


Michael Schmeldel feinen Verletzungen erlegen 
München, 15. November 
Am Montagabend erlag der bel dem Attentat im 
Bilrnerbräufeller ſchwerverwundete axteſgenoſſe 
Sberamtmann Michael Shmetdel, München⸗Solln. 
Mit ihm iſt ein alter und bes 
der ihn im Jahre 1928 au 


ſhrers »dahlngegange 
nem Mots Ki b: 
herrnhalle begleltete. 


Fürſorge für Schwerverletzte 
Zakopane und Krynſea als Kurorte 
Krakau, 18, Noveniber 

Wie die „Warſchauer Zeltung“ mitteilt, bat der 
Generalgonverneur durch einen beſonderen Erlaß 
die großen Hotels in den weltbekannten Luftkurorten 
Zakopane und BERN für Schwerverletzte 
aus dem polniſchen Felbzug und für dle Hinterblile⸗ 
benen der in Polen gefallenen Soldaten zur Verf. 
ger Werfen und ber ele ieneg eralt I 
er Verwundeten und der Hinter 
Zufammenarbeit mit der NS. und der RS gd. 


ſeinen Verletzungen. 
wührter Kampfgenof ui Hi 


* 


Bernhard will ſich jetzt wieder Rettungshunde zulegen, 
die u Schnee 405 s verirrten Wanderern sie brin⸗ 
‘gen können. Von den ſchweren Bernharbinern iſt man 
aber abgekommen. Sie follen durch die leichteren Por 
larhunde erfeßt werden, Zunächſt werden ſechs Eskimo⸗ 
Hunde nach der Schmelz gebracht, die von der Hudſon 
Bay in Kanada kommen, 
* 


Paxiſer Nachtleben — vorverlegt 


Das „berühmte“ Parifer, Nachtleben, das bel 
Kriegsausbruch Aale aufgehört hatte, wird ſetzt 
Tangfam wieder in Gang gebracht, Die Führung durch 
die „Laſterhöhlen“ und „Apachenheller“ gehört nun ein⸗ 
mal zu den unentbehrlichen Programmnummern des 
Varlsboſuches der Fremden, die beim Cinblich in bie 
Unterwelt der „Dirnen“ und „Verbrecher“ ein angene! 
mes Gruſeln verfpüren und ja nicht zu wiſſen brauchen, 
daß die ihnen gezeigten „Untermeltsvertreter“ nach der 
Vorſtellung ihr Honorar bekommen und ſich wieder in 
brave Kleinbürger verwandeln. Dieſes „Nachtleben 
alſo foll jeht wieder dem verehrlichen Publiko der Nelfer 

efellfchaften vorgeführt werden, aber es muß ande ch 
ſelts auch auf die allabendfiche Berbunbelung Mica 
genommen werden, die ſoſche Führungen in den ai 16 
ſtunden unmöglich macht. Das war zunächſt ein ſchw 
riges Problem, aber es iſt nun von dan Beranftalter! 
in „genialer“ Meife gelöft worden. Zum Glück 
„Verbrecher“, „Apachen“ und „Dirnen“ fo gut 
niexte Angeſt elite, daß fie ohne Widerſpruch Ihr „N 
leben“ auf den Rachmiktag vorverle Mi 
ließen. Heute werden alſo die Fremden lei na bie 
Deſeuner hinauf zum Montmarkre und hinunter in fie, 
düfteren „Verbrecherkeller“ geführt. Heute finden in 
dort ſchon au fo früher Stunde bie „Unlermenſchen“ m 


* 


= Mittwoch, den 15. November 1939 


Kauderwelſch 
Viel Unſinn in wenigen Zeilen 


Was man doch alles in unſerer ſchönen Stadt 
fen und erleben kann! Eine muftergültige Difziplin 
at zwar ſchon in die Tore von Lodz Enke r gehalten, 
aber das ift, wie gestehen bewieſen werben Bit noch 
nicht alles, was das Herz (diesmal noch nicht Hertz) er. 
freut, Die Anordnung, aß alle Bol 
aus dem beuifchen Lodz zu verſchwinden haben, ift ſchnell 
helalpt inprben, 110 10 0 8 Ach für e en u 
ann man leider en immer deut N 
ſchrlien entdecken. W ans Der 
So wirbt zum Beifpiel ein großes Lodzer Lichtfpiel: 
haus mit einem Planat zum Oeſuch des Rinde, Be 
Titel des ib gh in der folgenden Schreibweiſe bringt: 
„Mein Her „gehört zu dir“. Es handelt ſich natürlich 
um ein gewöhnliches Hera, daß irgend jemand. gehören 
5 mcg ge un bezeichne dleſes 1 wahrſcheln⸗ 
nügte, bezeſchnete er als „Herb“, „zu“ je 
mand gehörig. N 5 . 
Daß es in Lodz einige Sorten von Kaffee bt, may 
fi Kaffeteinher ſehr erfreulich fein; daß le die Schil⸗ 
er in den Schauſenſtern das Vorhandenfein diefes Ger 
Ae be en e 15 A nee 
wert, So fieht man neben dem Caffee, au 
Kafee, Kaſſe und Kaſe. N g 
„Welßwaren“ kann man ſowahl mit h als guch mit 
zwei a vorfinden. Das mag den Küufer Gela Sn 
genleren, uns aber ſtört es. Wir ſind der Anſicht, daß 
hier ein ſchnelles Eingreifen im Intereffe unſerer Sprache 
unbedingt erforderlich t. Wenn der und jener für die 
Perunſtaltung der deutſchen Sprache eine Orbnun 
15 aufgebrummt bekäme, würde er wahrſcheinlich 
ühe nicht ſcheuen und vor der Anfertigung unfinniger 
Auſfſchriſten im Duden nachſchlagen oder jemand befra⸗ 
gen, der die deutſche Sprache wirklich beherrſcht. 
Fred 


ſen Auſſchriſten 


Ein Blutopfer wurde beſgeſent 
Paſtor Mergels letzte Fahrt 

Geſtern nachrilttag wurde auf dem 
bel lager de ber am 8 S 
% von polniſchen Soldaten ermordete Paſtor 

aus eee Au Alexander Mergel, beftattet, il 

as Ehrengeleit gaben ihm: Eine Ehrenabordn 
der Wehrmacht, 17 Paftoxen, das Kirchen bollegſum 1 5 
Gemeinde Pobbembice, Abordnungen von Vereinen und 
eine nach vielen Hunderlen gib ende Trauergemeinde. 
Morte des Gedenkens riefen dem Ermorbeten nach die 
Nella Zundel, Dr. Mleindienft und Doberftein ſowle 
reisleſter Wendlandt. Zglerzer Befangvereine geſtal⸗ 
teten die Trauerfeier dur: Geſänge aus, Zum Schluß 
grüßten dle tief ergriffenen Verſammelten den Toten 
mit dem Deulſchen Gruß und fangen das Lied vom 

Guten Kameraden. Die Ehrenwache präfentiexte, 

a ne n . de 
es Vo) . 
deutſche Reich gewelſt aware r 


Das Atbeitsverhältnis 
Die Bolksbeutfchen und die Arbeiteunterbrechung 


In diefer Ausgabe ift als amtliche Bekanntmgchun, 
elne Mslafftnn des Mei ten der Arbeit ar 
Altenteil 0 die geeignet ift, Bu fälle über das Ars 
beitsnerhältnis zu klären, Wir machen auf 1105 wid) 
tige Mitteilung aller Orbeitgeber 
aufmarkſam. 


glerzer evan⸗ 
eptember in Helenuwen 


und Arbeitnehmer 


Premiere des Breslauer Schauſpielhauſes in Lodz 


Demnächſt auch Codzer Gaftfpiele der Breslauer Oper und Operette 


„Die in den Dienſt der Pflege deutſchen Kulturgutes 
geſtelllen künſtleriſchen Beziehungen der Breslauer Bühnen 
zu Lodz geſtalten ſich immer enger, nachdem die beiden 
erſten Gaſtſpiele des Bter auer Schau pielhauſes ſich als 
bedeutende Erfolge erwielen haben. Bereits am kommen⸗ 
den Sonntag, und Montag, dem 19, und 20, November, 
findet ein weiteres Gaitipiel des Bresſguer Schaufplels in 
Lodz ſtatt, und zwar mit einer ufführung. Zur Huf 
Führung gelangt das neu ein erte Trauerſplel „Ras 
bale und Liebe“ von Friedrich von Schiller. Die Premiere 
dleſer Neuimizenierung ſollte urſprünglich in Breslau flatt⸗ 
finden. fie wurde aber jetzt nach Lodz nerlegt, um den hier 
ligen Deutſchon zum Dank für ihre ſtarfe Anteilnahme an 
der deutſchen Bühnenkunſt und afs Anerkennung für ihr 


tapferes Ausharten in der ſchweren Zelt der Polenhere⸗ 
ſchaſt ein beſonderes künſtlerſſches Erlebnis zu bereiten, 
Erſt nach dem Gaſtſpiel in Lodz wird das Stilc auf den 
Spielplan in Breslau kommen. 


Einem lebhaften Wunſch des Lodzer Deutſchtums ente 
Tprehend, wird demnächſt auch die Breslauer Oper mit 
Gaftipielen in Lodz beginnen, Ats erſtes Opernwerk wird, 
vorausfichtlich noch im November, der „Barbier von 
villa“ aufgeführt werden. Die Vorbereſtungen der Bres⸗ 
lauer Oper zu diefer Gaftipieltetfe, an der außer den Eos 
liſten auch der Chor und das Hrcheſter teilnehmen werden, 
ſind bereits im Gange. Darüber hinaus beſtehen Pläne, 
auch mit Operetten von Breslau aus in Lodz zu gaſtleren. 


Neue Reiſezugverbindungen 


Durchgehende Fernderbindungen zwiſchen Warschau und Berlin 


Die Elſenbahndirentlon Lodz gibt durch unſere Ver⸗ 
mittlung die neuen Reiſegugverbindungen bekannt, 


Durch dieſe neuen Zugverbindungen werden nicht 
nur im Bezirk der Eiſenbahndirektlon Lodz günſtige 
Relſemöglichkeiten zwiſchen Warſchau und Kutno und 
Warſchau— Krakau geſchafſen, ſondern es werden auch 
durchgehende Fernperbindungen gwiſchen Warſchau und 
Berlin forte zwiſchen Warſchau und Schneſdemühl 
bzw. Bromberg hergeſtellt und Lodz wird an dieſe Ver⸗ 
bindungen angeſchloſſen. 


I. Strecke 


Warſchau—Kutno Polen een 


Thorn — Bromberg—Schneidemühl 
p 412 D 402 P 56 
Warſchau⸗Hbf, ab 405 752 
Kuno an 7,35 10.85 
Lutno ab 
Thorn an 
Bromberg an 
Schneidemuhl an 
Kutno ab 
Moſen an 
BerlinFriebr, 


II. Strecke Lodz—Kulno 
P 502 


15.52 

— 10.47 
15.15 
19.59 


D156 


8.50 
10.30 


P 504 
10.22 
12.10 


Lodz Kal. Bf. ab 
Kutno an 


Neuer Selbſtſchutz-Führer 
SS. Standartenführer Teufel verließ Lodz 

Im Deutſchen Selbe des Standortes Lodz hat 
ſich in dleſen Tagen eine Veränderung vollzogen. Der 
ehemalige Führer des Deutſchen Selbſtſchußes, SS. ⸗Stan⸗ 
dartenführer Teufel, wurde mit Wirkung dom 10. Novems 
e anderweſtig eingeſetzz. Der neue Führer des Deut, 
ſchen Selbſtſchutzes in Lodz, Ss ⸗Oberſturmbannführer 
Brauenheim, befahl die Unterſührer am Sonntag zu 
einer kurzen Beſprechung, um ihnen Richtlinen für die 
weitere Arbeit zu geben. Er betonte unter anderem, daß 


Die Polizei reift durch!? 


Derufsperbrecher und Volbsſchädlinge ſichergeſtellt 


Weitere Wucherer beftraft 


Nachdem es den Juden auf dem Gebiet des Le⸗ 
bensmittelhandels tm wefentlichen berelts unmöglich 
gemacht würde, Gaunereſen zu begehen, verſuchen fie 
es, den Betrug in anderen Handelszweigen weitere 
führen, Vor allem ift es der Schleſchhandel mit 

extiſwaren, der von ihnen noch ſlark betrieben wird. 
Da dies fehr vorſichlig meichieht, iſt ihre Un 510 010 
machung rſchwerk. Es bedarf auch hier der Mitarbeit 
der Bevölkerung, um dieſem Treiben ein Ende zu be⸗ 
reiten. Das iſt um 60 notwendiger, als die Inden 
Aue nur Wucherpreſſe verlangen, fondern auch dem 
unkundigen Käufer den übelſten Schund andrehen. 


Zu dleſer Gattung gehören auch die Juden Krg 
Met und Mudnick, die wegen Schleichhandels mii 
extllwaren verhaftet wurden. 


Wesen Preistreiberet beim Verkauf von Nah⸗ 
kungsmitteln wurde der Jude Jſagk Breitbart fowle 
die Holen Ezeflaw Kotezyr und Haling Cywinſta ver⸗ 
haftet. hre Waren wurden beſchlagnahmt. 

Der für Preistreiberet zu einer Fyrelheſtsſtraſe 
Verurteilte Michal Golemblowſet ſtellte ſich nicht zn 
feiner Verbüßung ein und wurde darum von der Po« 
lizel verhaftet und nach dem Gefängnis abgeführk. 
Heals on eh Nee wegen en t 5 

aufs von Alkohol ſeſtgenommen. Sein Gef 
wurde geſchloſſen. 


Bande iitdifder Taſchendiebe unſchädlich gemacht 
Die Gefahr, dir der Inde für feine Umwelt bildet, 
15 ulcht er Der daß er ſelbſt Verbrechen be⸗ 
geht, ſondern daß er auch andere dazu verleitet, und 
war gn beſonders funge, noch haltloſe Menſchen. 
eſonders kraß tritt das in dem folgenden Fall zu 
e Zwei als Taſchendlebe befaunte Judenbengel 
— der Jolährige Chaim Meinberg und der 18ſährige 
0 Golöberg — batten ſich den erſt fünfzehn Jahre 
alten Henryk Rataſezyk Anf Schlller genommen und 
erzogen“ ihn nun Jen nſam zu einem „Taſchen⸗ 
fpezia iſten“, indem fe ſich feiner bel bandenmäßigen 
Taſchendlebſtählen bedienten. Alle drei wurden er⸗ 
wiſcht und ſehen nun ihrer Beſtrafung entgegen. 


Verhaftungen von Dieben und Mördern 


Zu den Schwerverbrechern, die von den Polen bei 
Kriegsausbruch auf freien fuß geſetzt wurden, ge⸗ 
hört auch ein gewiſſer felix Nowieki, der wegen eines 
Mordes verurteilt worden war, Er wurde jetzt wieder 
eingefangen und wird feine Strafe verbüßen. 

Bel einem einbruch wurde der Berufgverbrecher 

amunt Staniſlawſki verhaftet. Ferner gelang es, 
eines newilfen Marian Breöz habhaft zu werden, 
der bereits als Dieb bekannt iſt, obwohl er kaum 15 
Jahre alt Hit, Unter Dlebſtahlsverdacht wurden Ma⸗ 
tion Nomwicka und Broniflawa Jaſada verhaftet und 
dem Polizeigefängnis zugeführt. 


| Berlin—Pofen 


III. Strecke 
—Kutno — Warschau 


D58 

7.50 
12.40 
17.16 


Schneidemügl—Beomberg—Tboen 
p 405 P 409 

Berlin⸗Friedr. ab — 21 

Poſen ab 

Kutno an 

Schneidemühl ab 

Bromberg ab 

Thorn ab 

Kutno an 

Kutno ob 10.85 

Warſchau⸗Hbf. an 14.04 


IV. Strecke Kutno Lodz 


5.28 
7.05 
1021 


Kutno ab * 
Lodz Kal. Bf. an 13.12 


V. Strecke Warſchau— Krakau 
D 204 

Marſchau- Hbf ab 

Tſchenſtochau ab 

Krakau an 


VI. Streche Krakau—Warfchar: 
Krakau ab 


Tſchenſtochau ab 
Warſchau⸗Hbſ. an 


es eines jeden Volksdeutſchen Pflicht ſei, dem Deutihen 


Selbſtſchutz anzugehören, Denn nur fo fei es möglich, 
einen geſchloſſenen Wall zu bilden. Er dankte dann dem 
SS⸗Unterſturmführer Konitzer für die . Bor 
arbeit. Zum Schluß der Beiprehung brachte der n 
Führer des Deutschen Selbſtichuhes in Lodz ein dreiſg 
Sieg⸗Heil auf unſeren Führer und unſer deutſches Volk 
aus. 


Feine rot-weißen Fahnenſtangen mehr 

Rur ſchwarze oder weihe Fahnenmaſten zufällig 
Eine Bekanntmachung des Kommiſſars der Stadt Lodz 
verfügt, daß Fahnenſtangen nur einfarbig, und zwar ent⸗ 
weder wa oder ſchwarz, zu fein haben. ute. ie 
ftelhene Fahnenſtangen ſind nicht mehr zuläſſig. 0 

Verwendung wird beſtraft. 

Deutſchenhaſſer verhaftet n 
Polniſcher Buchhalter beleldigte die Reichsregierung 
Der Buchhalter Wladyflam Varan, Podgurnaſtraße 
Ar. 25 wohnhaft, ließ ſich Beleidigungen der Reſchsre⸗ 
gierung und der Wehrmacht zuſchulden kommen. Er 
wurde verhaftet und in das Polizeigeſängnis eingeliefert; 


Nachtdienſt der Apotheken 
denbuch, 


Srebrzynſta Straſſe 67; M. Epsztein, Petrſtauer 


Straße 25; 3. Süpmanfti, Prpendzalntenaſtraße 78. 
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Beilage 


Dir erfahren... 

Unfall bei der Arbeit. Dem g9jährigen Arbeiter Jo⸗ 
ud Pawlowicz, Grodnoer Straße 3 wohnhaft, wurde durch 
einen Unfall bei der Arbeit das dritte Glied des dritten 
5 0 an der rechten Hand abgeſchnitten. Der Arzt der 
b g Nettungsbereitſchaft legte ihm einen Ver⸗ 


Verkehrsunfülle. Der 48jährige Wächter des Haufes 
Hauptſtraße 19 wurde von einem Auto ere 
erlitt dabei Verletzungen des Kopfes und der rechten Hand. 
Auf der Brzeziner Straße wurde die 52 Jahre alte Jildin 
Eſtera Laftmann, Lagiewniker Straße 46 wohnhaft, durch 
ein Motorrad überfahren, Sie kam mit einigen leichten 
Kopfverletzungen davon. Beiden erteilte die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft die erſte Hilfe. 


f Beerdigungen 

Am heutigen Mittwoch werden beſtattet: Juliane 
Tierling, geb. Boble, 83 Jahre alt, um 43 Uhr auf dem 
‚alten evangelilhen Friedhof, und Edith Lück, geb. Gläs⸗ 
mann, 21 Sahre alt, um 3 Uhr auf dem evangeliſchen 
Friedhof in Radogoszez. 


Aus der Lodzer Umgebung 


Eboinn 
Aus der Arbeit der Gemelndeverwaltung 


Die glülckhafte Geſtaltung der Dinge in unſerem 
„ande Hat den Deutſchen von Choiny in der Verwal⸗ 
tung der Gemeinde zu ihrem Recht verholfen. Nach⸗ 
dem der polniſche Gemeſndevogt als ſelſene Aus⸗ 
nahme inmitten feiner Amfskollegen die Flucht der 
Polen nicht mitgemacht, ſondern auf ſeinem Poſten 
ansneharrt hatte, wurde er bis auf weiteres mit der 
Welkerflührung feines Amtes betraut. Dagegen wurde 
ſofort ein deutſcher Gemeindeſekretär eingeſetzt, der 
In erſter Linſe darauf zu achten Dat, daß nunmehr 
in der Gemeinde eine gerechte und geordnete Wirte 
Ibaft geführt wird. Der Gemeindeverwaltung wurde 
ein Beirat beigegeben, dem fünf Deutſche und vier 

olen angehören, und zwar; Roman, Herbe, Robert 
Specht, Johann Pilz, Adolf Hardt und Richard Ulm, 
Towie Anton Rydlewiez, Joſef Gabinowſti, Joſef No⸗ 
waekt und Johann Urbanjak. Eine wichtige Maß⸗ 
nahme wurde ferner durch die Ernennung einiger 
deutſcher Dorſſchulzen getroffen, In den letzten Jahr 
zen wurden in der Gemeinde Chojny Deutſche als 
Dorſſchulzen nicht mehr geduldet, oögleich in manchen 
Dörfern fett 5 Deutſche dieſes Amt be⸗ 
kleſdet hatten. In folgenden Dörfern wurden deutſche 
Schulzen ernannt: Choſuy A — Robert Schadek, 
Choſu & — Romeo Sepold, Choluy D — Gerhard 
Neimann, Julſanow — Emil Schilke, Dombrowa — 
Otto Schäfer. Das frühere von einer unverantwort⸗ 
Üchen Gemeindeverwaltung einem Juden abgetretene 
Schlachthaus ift von der Gemeindeverwalkung über⸗ 
nommen worden. Um den dort bisher betriebenen 
dunklen Geſchäften ein Ende zu bereiten, wurde ein 
deutfcher Lelter eingesetzt, der für eine geordnete Ge⸗ 
ſchäftsfüthrung in diefer für die Gemeinde fo wichtigen 
Einrichtung forgt. 

Zur Milderung der durch die Sriendfolgen ent 
ſtandenen Not wurde in der Gemeinde Weſenkliches 
Nee Dank der FFürſorge des Landrats des Lodzer 
Krelſes wurden auf deſſen Anordnung, gleich zu Ber 
inn feines Amtsantritts über 900 Doppelzentner 
Kartoffeln, über 100 Doppelzentner Roggen, Kraut 
und eine wöchentliche FFleiſchratlon aus anderen Ge⸗ 
meinden nach Chojny gebracht, konnte eine umfang⸗ 
reiche Hilſeleiſtung eingeleitet werden. In Ehoiny 
und in dem zur Gemeinde gehörenden Dorf Widzew 
wurden täglich über 2000 Mahlzeiten mit Brot aus ⸗ 
gefolgt. Dieſe Zahl iſt in den letzten Tagen zurück ⸗ 
gegangen, da die Arbeitsloſen bereits vom Arbelts⸗ 
amt unterſtützt wurden. Jedenfalls ift die Gemeinde⸗ 
arbeit in Choſuy ungewöhnlich ſchwer. Zählt die Ge⸗ 
meinde doch Über 85000 Einwohner, die zum aller. 
größten Teil der ärmſten Bevölkerungsſchicht angehbren. 


a Wegen unerlaubten Wafſenbeſitzes ſeſtgenommen 


Bei dem in der Pryneypalnaſtraße 31 wohnhaften 
Staniflaus Zimny wurde eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen, wobei man Piſtolen, Totſchläger, Schlag, 
ringe und andere Waffen fand. Der Verhaftete fteht 
einer ſtrengen Beſtrafung entgegen. — Wegen Nicht⸗ 
exſttulung der Meldevorſchriften wurde der ſtändig in 
Kattowitz wohnhafte ehemalige polnſſche Krſminal⸗ 
beamte Jan Staniflaus Pawlowſti verhaftet. Pa⸗ 
wlowſki wohnte drei Wochen unangemeldet in Cholny. 


Alexandrow 
Abbruch des Koseluszlo⸗Denkmals 
Das Rosciuszko-Denkmal im Stadtpark wurde ab» 
gebrochen. Das Standbild aus rotem Sandſtein war ein 
f Iten Erde hergeſtelltes Denkmal ohne jeden 
künltlerifhen Ehrgeiz. 


— Habianice 
2 Bom Arbeitsamt 


Am reiten, den 17. d. M., wird eine Meldekontrolle 
aller regiftrierten polniſchen männlichen Abreitsloſen 
mit Ausnahme derjenigen, die als Pflichtarbeiter tätig 
aer durchgeführt werden. Diejenigen polniſchen Arbeſts⸗ 
ofen, deren Namen mit den Buchſtaben A- beginnen, 
haben ſich von 8—10 Uhr einzufinden, die übrigen zwi⸗ 
ſchen 10 und 12 uhr. Am Sonnabend wird die Melde⸗ 
konfrolle der regiſtrierten vollsdeutſchen Männer und 
fir dre durchgeführt werden, und zwar von 8—10 Uhr 
ir Frauen und von 10—12 Uhr für Männer. 

le nächſte Unterſtlützungszahlung erfolgt am Diens⸗ 
tag, den 21, d. M., und zwar für volksdeutfhe Frauen 
von 9—10 Uhr, für Gel tihubangehörige von 10-11 
Uhr, für die übrigen Volksdeutſchen von 11—13 Uhr 
und für polnifche Nlichtarbeiter von 13—14 Uhr, 
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Selte 2 


Wesen und Sinn der Grossraumwirtschaft 


Abkehr von bisherigen Weltwirtschefts-Gepflogenheiten 


Viel wird jetzt von Großraumwirtschaft gespro- 
chen, ganz besonders, seitdem durch den Wirtschafts- 
pakt zwischen Deutschland und der Sowjetunion das 
Gebiet Rußlands in den Wirtschaftsraum „Nordsee — 
Schwarzes Meer“ einbezogen wurde, Neben diesem 
bisher kontinentaleuropäischen, jetzt eurasischen Wirt- 
schaftsraum stehen die Wirtschaftsräume des Briti- 
schen Empires, des Italienischen Imperlums, Frank- 
reichs mit seinen afrikanischen Kolonien, des Konti- 
nents Amerika und endlich der japanisch-chinesische 
Wirtschaftsraum. 


Geographisch gesehen erscheinen diese Wirtschafts- 


räume in sich geschlossen. Aber die in ihnen betrie- 
bene Wirtschaft ist deshalb noch keineswegs eine ge- 
schlossene Großraumwirtschaft, Ist doch Großraum- 
wirtschaft — was noch viel zu wenig erkannt ist — 
welt mehr als ein geographischer oder verkehrspoliti- 
scher Begriff. Großraumwirtschaft ist vielmehr wegen 
ihrer völligen Abkehr von allen liberalistischen Ideolo- 
gien das Gegenstück zu der einst hoch gepriesenen 
Weltwirtschaft, 


Dieses liberalistische Wunschbild „Weltwirtschaft“ 
hatte die Volkswirtschaften der meisten Nationen nicht 
etwa gestärkt oder gehoben, sondern fast völlig zu- 
grunde gerichtet. Und zwar dadurch, daß die Welt- 
wirtschaft die natürliche Rangordnung in den einzelnen 
Volkswirtschaften über den Haufen warf. Man hatte 
in den meisten Volkswirtschaften den Welthandel vor 
die Landwirtschaft gestellt, während dieser doch als 
dem Bürgen der Nahrungsfreiheit der Vortritt gebührt. 
So gehört den auch als erstes zum Wesen der Groß- 
raumwirtschaft die Wiederherstellung blühender Volks- 
wirtschaften durch die Rückkehr zur natürlichen 
Reihenfolge der einzelnen Wirtschaftszweige: Land- 
wirtschaft, gewerbliche Wirtschaft und dann erst Welt- 
handel. 

Zum zweiten gehört zum Wesen der Großraum- 
wirtschaft der gerechte Preis. Wie es in den einzelnen 
Volkswirtschaften einen gerechten Preis geben muß, 
weil anders wirtschaftliche und soziale Unruhen die 
Blüte der Volkswirtschaft zum Welken bringen wür- 
den, so muß auch innerhalb der zu einem Großwirt- 
schaftsraum zusammengeschlossenen Volkswirtschaften 
ein gerechter Preis in der Form gerechten Leistungs- 
austausches vorhanden sein. Auch gegen diesen ge- 
rechten Leistungsaustausch haben die meisten Nationen 
im Zeitalter der Weltwirtschaft und der zügellosen 
Profitjägerei schwer gesündigt. Es braucht hier nur 


an das Unwesen erinnert zu werden, das in Gestalt von 
staatlichen Subventionen, Exportprämien, Valuta-Mani- 
pulationen und ähnlichen Dumpingmaßnahmen getrie- 
ben wurde, Im Hintergrund aller dieser Dinge stand 
nicht der Wille zum ehrlichen, gerechten Leitsungsaus- 
tausch, sondern die Sucht, auf mehr oder weniger ge- 
raden, also auch auf krummen Wegen „gen Handels- 
partner zu übervorteilen. „Geldmachen“, das war die 
große Losung des Zeitalters der sogenannten Weltwirt⸗ 
schaft. Derartige liberalistische und wirtschafts-impe- 
rlalistische Handlungen haben in der Großraumwirt- 
schaft keinen Platz, weil sie nicht des skruppellosen 
Geldverdienens wegen geschaffen ist, sondern um durch 
Warenaustausch die Bedürfnisse der einzelnen Volks- 
wirtschaften aufeinander abzustimmen, 

Damit ist schon das dritte Kennzeichen des We- 
sens der Großraumwirtschaft berührt: Die Bedarfs- 
deckungswirtschaft, die das Kernstück der Großraum- 
wirtschaft ist und am deutlichsten die Abkehr von allen 
bisherigen Weltwirtschaftsgepfloenheiten veranschau- 
licht, Eine solche Bedarfsdeckungswirtschaft hat es 
schon einmal gegeben. Es war die Zeit vor der Ent- 
deckung Amerikas und des Seeweges nach Indien, Da- 
mals bildete Europa einen in sich geschlossenen Wirt- 
schaftsraum, in dem Handel getrieben und selbstver- 
ständlich auch verdient wurde. Allein das damalige 
Europa — erinnert sei an das geordnete und organisch 
gebundene Handelstreiben der Hanse — kannte nicht 
den hemmungslosen Handel um jeden Preis, kannte 
nicht das „Tun und Lassen” des einzelnen Handel- 
treibenden und kannte endlich auch nicht die volks- 
wirtschaftsschädliche Ueberproduktion und Ueberschuß- 
wirtschaft. Die Wirtschaften glichen sich aus und 
überfielen sich nicht wie im liberalistischen Zeitalter 
gegenseitig wie Heuschreckenschwärme, „Die Lebens- 
räume fremder Völker galten nicht als Ausbeutungs+ 
länder. 7 

Mit diesem dritten und wichtigtsen Wesenszug der 
Großraumwirtschaft enthüllt sich auch der Sinn jeder 
Großraumwirtschaft: Dank der einzelnen blühenden 
Volkswirtschaften, dank des, gerechten Leistungsaus- 
tausches und dank einer planvollen Bedarfsdeckungs- 
wirtschaft soll endlich in die gequälte Welt ein Wirt- 
schaftsfriede einziehen, der es allen Völkern ermög- 
licht; an den Gütern der Erde gleichmäßig teilzuneh- 
men. Eine Utopie? Keineswegs! Die Vegangenheit 
hat eine friedliche Großraumwirtschaft gekannt, Daß 
die Zukunft sie auch besitzen wird, ist nur die Frage 
einer wahrhaften und ehrlichen Völkerverständigung« 


mm nn nn 


Scheibler & Grohmann gut beschäftigt 
Außerordentliche Ry der Aktionäre 


lz. Im Verwaltungshaus, Targowastraße 65, fand 
vorgestern eine außerordentliche Hauptversammlung 
der Aktionäre der Vereinigten Indutsriewerke von 
Scheibler & Grohmann AG im zweiten Termin statt. 
Auf der Tagesordnung der Versammlung standen Wah- 
len, die folgendes Ergebnis zeitigten: die Verwaltung 
bilden die Herren Leo Herbst, Hans Georg von Kramsta 
und Ing. Eduard Kindermann, in den Aufsichtsrat ge- 
langten die Herren Georg von Schelbler, Egon von 
Scheibler, Dr. Karl Herbst, Generalkonsul Hans Karl 
Scheibler und Guido John. 

Die Textilwerke der AG Scheibler & Grohmann 
sind recht gut beschäftigt. Bisher sind bereits wieder 
6000 Arbeiter eingestellt, da die Werke u. a. auch mit 
größeren Aufträgen der öffentlichen Hand versehen 
worden sind. 


Die deutsche Textilindustrie Im Kriege 
Neue Aufgaben — genügende Erzeugungsmöglichkeiten 


In Breslau fand eine Gauarbeitstagung der Wirt- 
schaftsgruppe Textilindustrie und des Fachamts Textil 
in der Deutschen Arbeitsfront statt, an der zum ersten 
Male auch Vertreter der Textilindustrie des Olsagebiets 
teilnahmen. Der Leiter der Wirtschaftsgruppe, Croon, 
wies in einer Ansprache darauf hin, daß die deutsche 
Spinnstoffindustrie im Augenblick des Kriegsausbruchs 
voll beschäftigt gewesen sel und dank der seit Jahren be- 
triebenen Umstellung auf einheimische Rohstoffe we- 
sentlich bessere Produktionsmöglichkeiten habe als 
beispielsweise im Weltkriege. Die Steigerung der ein- 
heimischen Rohstofferzeugung ermögliche heute immer 
noch eine Ausfuhr, vermittels welcher andere Rohstoffe 
hereingebracht werden können. Der Leiter des Fach- 
amtes Textil, Voß, wies auf die Wichtigkeit des rich- 
tigen Arbeitseinsatzes hin und darauf, daß die Roh- 
stoffe möglichst gerecht und nach sachlichen und sozia- 
len Gesichtspunkten verteilt werden müssen. 


Einführung einer Reichs-Kleiderkarte 


Auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen 
wird eine Neuregelung des Bezuges von Spinnstoff- 
waren im Reich durchgeführt. An die Stelle der ein- 
zelnen Bezugsscheine tritt eine Reichs-Kleiderkarte mit 
100 Wertabschnitten, Jede Ware — Kleidung, Wäsche, 
Strümpfe usw. — hat eine Warenwertbestimmung, nach 
deren Höhe bei einem Einkauf entsprechend viel Ab- 
schnitte von der Kleiderkarte abgetrennt werden. Es 
sind also besondere Anträge des Verbrauchers nicht 
mehr erforderlich, und jeder Inhaber einer Reichsklei- 
derkarte kann das ihm mit dieser Karte zugestandene 
Kontingent nach seinem Bedarf verwenden. Die 
Reischkleiderkarte ist bis zum 31. Oktober 1940 gültig. 
Bisher gegen Bezugsschein erstandene Waren werden 
von der Kleiderkarte abgerechnet werden. Die Heraus- 
gabe der neuen Karte erfolgt in den nächsten Tagen. 


Neues Absinken der Westwährungen 
Dlinemark hält an seiner Währung fest 


hw. An der Kopenhagener Börse brachte der 
tag einen neuen schwarzen Tag für den Sterling un 
damit zugleich für die dänische Landwirtschaft, 30. 
lange sie sich nicht von den englischen Währungs- und 
Preismanipulationen unabhängig zu machen versteht. 
Das Pfund, das am Vortage von 20,49 auf 20,25 gesun« 
ken war, ging nochmals stark zurück, nämlich bis 19,89. 
Der Franc folgte, gehorsam auch in dieser Hinsicht, in- 
dem er von 11,65 auf 11,45 sank. 3 

Der Rückgang des englischen Pfundes Im Laufe 
einer einzigen Woche um nicht weniger als 5% hat in 
ganz Dänemark starke Unruhe hervorgerufen. „Ent- 
sprechend weniger bringen unsere dänischen Bauern 
nach Hause für unsere landwirtschaftlichen ‚Produkte, 
bis die Preise in England sich angepaßt haben‘, schreibt 
bitter ein Kopenhagener Abendblatt; jedermann wisse, 
daß die englischen Außenhandelspreise bisher nur 26 
gernd und viel zu geringfügig den Pfundschwankungen 
gefolgt seien. 1 

Die westjütländischen Fischer, mit Esbjerg als 
ihrem Zentrum, haben sich dem Verlangen eines gro- 
ßen Teils der Landwirte nach Sicherung des alten 
Pfundkurses von 22,40 angeschlossen, um auch für ihre 
Fischlieferungen nach England, für die sie in entwer« 
teter Valuta geringere Preise erhielten, den gleichen 
Kronenbetrag zu bekommen wie vor dem Kriege. 

Im Reichstag lehnte Staatsminister Stauning die 
Forderung, einen Ausweg aus diesem ganzen Dilemma 
durch Senkung der dänischen Krone bis zu neuer Ans 
gleichung an das englische Pfund zu finden, energisch 
ab. Er erklärte, daß die Valuta eines Landes ein Weık- 
zeug sei, das nicht nur einer einzigen Bevölkerungs- 
oder Erwerbsgruppe zur Verfügung stehe. Der Mini- 
ster erinnerte daran, daß während des Weltkrieges nie= 
mand daran gedacht habe, dem Sterling zu folgen. 


Der Reichsbankausweis 


Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 
7. November 1939 stellt sich die Anlage der Bank in 
Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 
11241 Mill. RM, Im einzelnen betragen die Bestände 
an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwech- 
seln 9625 RM, an Lombardforderungen 35 Mill. 
RM, an deckungsfähigen Wertpapieren 1218 Mil. RM 
und an sonstigen Wertpapieren 363 Mill. a 
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 7 
RM. Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank- 
scheinen werden mit 172 Mill. RM, diejenigen an 
Scheidemünzen mit 345 Mill. RM und die sonstigen 
‚Aktiva mit 1629 Mill. RM ausgewiesen, 

Der Umlauf an Reichsbanlnoten hat sich auf 
10583 Mill, RM vermindert, Die fremden Gelder stel- 
len sich auf 1552 Mill. RM. 


Englische Erwerbslosenziffer weiter gestiegen 


Nach einer Londoner Verlautbarung vom 10. Okto- 
ber ist die Zahl der Erwerbslosen in England weiter 
gestiegen, und zwar erhöhte sie sich gegenüber dem 
12. September um 99 710 auf 1430 636. 


n Freier Stumde 


Wie Hias den Wald reitete Jh Erzählung von Gert Cynch 


Wochenende! Die Holzhauer waren zu ihren An⸗ 
gehörigen in die Dörfer zurückgefahren. Hias war als 
eingiger in den Hochwäldern geblieben. 

Am Abend als er feinen Schmarrn gelöffelt hatte, 
beſchloß er, noch einen Rundgang zu machen. Er ſchlug 
den gewundenen Pfad zur Brüllſchlucht ein. Dort war 
ſeit einigen Wochen fein Schlag. Haushohe Tannen, 
dicker als vier Arme nreifen konnten, mußten um⸗ 
gelegt werden. 

Hias riß einen Tannenzweig ab und ſteckte ihn in 
den Mund. Cs war eine laue Nacht. Aus der Tale 
wieſe Enarrte der Wachtelkönig, und im Soldatenhölzl 
ſchrle die Toteneule. Allmählich fteilte ſich der Weg 
ten Sattel hinauf. Hias mußte beim Steigen den 
tem tiefer nehmen, wobei ihm ein brenzlicher Geruch 
auffiel, Ex blieb ftehen und ſog die Witterung ein: 
Kein Zweifel, es ſchmeckte nach Reſſigbrand. Irgend⸗ 
wo im Walde brannte ein feuer. 

Hias kam die Sache nicht recht geheuer vor. Er 
ellte die Halde empor, wo der Wald teilmeife ſchon 
abgeholzt war und einen guten Beobachterſtand bot 
ür das Gelände im Umkreis. Der Pfad lief durch 

ichten Beſtand, und es wurde ſtockfinſter, Hias mußte 
ich nach dem Gefühl richten. Endlich hatte er die 
reie Höhe erreicht, Er dampfte. Seine Hand triefte, 
als ex ſich über die Stirn wiſchte. Was er nun ſah, 
ließ ſeine Schritte ſtocken: Unten, weſt unten am 
Bahnkörper brannte der Jungwald lichterloh am Fußze 
bes Berges. Das Norfener, von einer flotten Brſſe 
erlitten, llef ſchnellfüßig wie ein Wleſel auf einem 
treifen verdorrten Graſes in das trockene Unterholz 
des Hochwaldes hinein, praffelte auf, wurde zur Lohe 
und — Hias ſtie einen Schrei aus — ſchlüngelte ſich 
gleich einer Natter an einer Tanne hinauf, und dann 
Aale ande Sprühfterne gen Himmel, und die 
rone ſtand in einer einzigen freuerlache. Ein Wind⸗ 
ſtoß plufterte hineſn, zwei, drei, vier weitere Bäume 
wurden in Brunſt getaucht, eine turmhohe Flamme 
sprang ſtrahlend empor und warf ihren blutigen 
Schein bis zum Sattel herauf. Der Hochwald brannte, 
der Hochwald brannte! 

Hias preßte bie Nane uſammen. Er mußte um 
Gottes willen etwas tun etten, was noch zu retten 
war! Löſchen? Ein Ding des Unmöglichen. Wabernd, 
ſchleckend, ſchlitrfend. wälzte ſich die Hölle dahin mit 
ſchwarzen Qualmſchlangen, deren flackernde Schatten 


le Hänge in einen Hexenkeſſel verwandelten. — Das 


Holz, die ehrliche Arbeit von Wochen, ſtand in Gefahr! 

Die durch den niedergelegten Wald entſtandene 

Schneiſe war viel zu ſchmal, die Stichflammen aufzu⸗ 

halten, So mußte der Berg ausbhrennen mit Wurz 

u e mit Strunk und Stiel, mit Gras und 
aut. 


und wuchtete einen 

kamm nach dem anderen in die Tleſe, daß der Berg 
in ſeinen e erſchütterte. „Krach — kröch — 
kruch“ dröhnten die Laſten von der Talfohle herauf, 
und der mehrfache Widerhall käute es, ſich Über⸗ 


Roman von Paul fjain 
11. Fortſeßung 


Der Schwager verhandelte inzwiſchen mit dem Kutſcher 
der Extrapoſt. Er ſolle aus dem nächſten Dorf den 1 
nde aer Schmied herſchicken. Dann verſtaute er 
hes Koffer. 

Die Herren meinten, daß nach dem Schrecken ein klel⸗ 
ner Imbiß wohl zuſtatten kommen würde. Sie war 155 
lich froh darüber, denn ſie verſpülrte in der Tat Appetit. 

Sehr ſcharmant, Meſſieurs.“ 

Run nannte ſie auch ihren Namen, und die Herren 
Saeed ſich mit beſonderem 1 5 5 Der Comte de 
Nenar Hits nem Freund verſtohlen zu, und während 
ſie zu ihrem ‚en zurücgingen, um die nötigen Eßge⸗ 
täte a vol I 1755 ei, teueren, bes. Großarl 

„Ein rmantes Abenteuerchen, he — 
dle Ma demoſſelle Komteſſe. Das wäre fo eine Erſune⸗ 


zung, haha... 

Der Kutſcher ſtellte einen zuſammenklappbaren Tiſch 
auf der nächſten Wieſe auf, ein mitgeführter Futterkorb 
erſchien. Delikateſſen und Silbergerät waren mit einem 
Male da, und auch an einer Bouteille Wein fehlte es nicht 
und zierlichen Kriftallgläfern. 

1 ie Herren ſchienen für eine lange Reiſe wohlgerüftet 
zu fein, 
Ilſabe lachte vergnügt. N 

„Das ift ja die reine Zauberei, Meſſieurs!“ 

„Man muß immer gerüſtet ſein“, gab der Comle zu⸗ 
ric. „Wir haben noch eine weite, eilige Reiſe vor uns.“ 


„Darf man fragen, wohin?“ 
und Baron Guignard 


ag Frankreich“, lachte er, 
lächelte itoniih. 
„In Preußen wird's bald brennen, Mademoifelle,“ 


hudelnd, wahnwitzig wider, und die Luft war nur 
noch ein Berſten, Grollen und Wubbern. 

Hias gebärdete ſich wie ein Raſender. Er ſpürte 
ſeine Arme nicht mehr. Sein Schädel kochte. Er 
ſchaffte im Takt: Eins—zwei, eins —zwei, eins —zwei 
ging es. Mit eins legte er den Beilhebel an, mit zwei 
rollte der Stamm bereits in das Leere hinaus, So 
walzte der letzte Stamm in den Keſſel. Hias hatte 
8s geſchafft. Der Schweiß fiedete ihm aus allen Poren. 
Doch er kam nicht zum Verſchnaufen. Eine rußige 
Rauchbank warf ſich auf ihn und ſtahl ihm die Luft. 


Jelauung: Pllta- ocz 


Er taftete ſich hinter eine Tanne und drückte das Ge⸗ 
ſicht folange auf die Rinde, bis die Wolke anderwärts 
trieb, Als er wieder ausblicken konnte, faßte ihn das 
Entſetzen. Zweihundert Schritte vor ihm ſchmolzen 
die Bäume gleich Wachskerzen Sean, Er, ipfirte bes 
reits den ſtechenden Odem der Glüt, die in geſchloſſe⸗ 
nem Halbkreis herankroch. Hlas hatte vergeſſen, an 
ich ſelbſt zu denken, Eine Rettung war nur über die 

rilllſchlucht möglich. Er trat hinaus auf die Felſen⸗ 
nafe. Kein Drandenken, binunterzuklettern. Schier 
Iotfteit Tiefen die Wände. Aber der Spalt war nur 
egen zwölf Meter breit — — In diefem Augenblick 
am Hlas der rettende Gedanke. Er wählte die längſte 
Tanne am Schluchtrande, ſuchte ſich feſten Stand, und 
dann faufte die Axt in den Stamm. Bier Hiebe; zwei 
fauftdide Batzen ſchnellten nacheinander in die Luft. 
Damit war die Fgallinſe gegeben. Nun zuckte die 
Schneide von der anderen Sefte jus Holz. Jeder 
gie ſaß. Die hellen Baumſplitter ſpritzten, Da 
natterte und praſſelte es auf einmal wie Blitzein⸗ 
ſchlag. Eine unbändige Flamme lief heran, und Mile 
lonen 11 Nadeln barſten in Salven. Das Aigen 
und zackte und knackte und burrte, worauf ein Regen 


„Wieſo? Brennen? Wo?“ 
„8508 — keine Sache für Damen, Komteſſe.“ 
Diener 


„Oh, mein Vater iſt Seiner Majeſtät getreueſter 


„Ah! Sehr intereſſant. Comte do Sendlitz? Ich 
hörte von ihm. Nun, er wird's ja wiſſen. Aber laſſen 
wir die Polſtik. Bitte, Mademotielle.“ 

Der Kutſcher hatte kleine Feldſtühle an den Tiſch ge 
ſtellt und zog ſich devot zuxllck. 

Es war eine hübſche, improvilierte Mahlzeit, die man 
da auf der Wieſe eines unbekannten Bauern unter dem 
Amen, und den blauen Federwollen des Himmels 
einnahm. 

Ein Intermezzo auf der Landſtraße, wie es damals 
nicht ſelten war, 

Der Gi ſchenkte die Gläſer voll. Mit heißen Augen 

er an. 

„Auf Ihr Wohl, Komteſſe. Geftatten Sie mir, 
merken, daß dieſe Segegnung mir eine der angenehmſten 
Erinnerungen an Preußen bleiben wird. Ich wülnſchte, es 
würde mehr als eine Begegnung daraus.“ 

Ilſabe flieg die Nöte in die Wangen. Sie war fran⸗ 
zöſiſche Kompiimene nicht öhnt Und ſie konnte nicht 
ahnen, daß der Comte de Renard einer der keckſten und 
gewiſſenloſeſten Don Juans von Paris war. Sie konnte 
auch nicht ahnen, daß er mit dem Baron jeit zwei Mona⸗ 
ten in Rußland geweilt hatte und die unterihriebenen Ge 
heimverträge zwischen Katharina, Maria Thereſia und 
Sachſen auf der Bruſt trug, den neuen Bundesgenoſſen 
Frankreichs. 

ehe! 
nur au 


ber 


imkurier einer großen, heimlichen Koalition, die 
ugenblick wartete, gegen Preußen 


6 
ur alt gün tigen % 
loszuſchlagen, deſſen König der Umwelt zu mächtig zu wer⸗ 
en n. 


den began 
So antwortete ſie denn nur: 
EN er geh Tag hatte durſti 
je tran er heiße Tag je durſtig genug ge 
macht. Und die Herren wußten amüſant zu plaudern. 
So verging die Zeit, bis Ilſabe zu mahnen begann: 
Meſſieurs — die Weiterreifel“ 


glühender Aſche niederging und Hias von oben bis. 
unten verſengt wurde. 

Nun ging es um die Minute! Und er ſchlug und 
ſchlug um fein nacktes Leben. Mit jedem Schlage 
biß ſich das heiße Eiſen eine Handbreit tiefer, Die 
Späne und Scheiter ſchnurrten nur fo herum. SIE 
ein Zittern die Tanne durchlief. Der lodernde Wipfel 
neigte ſich langſam zur Seite. Hias trennte mit einem 
letzten gewaltigen Hieb den Stamm vom Stock, und 
der Baum polterte rittlings über die Schlucht und 
wurde zur Brlicke, 

Hias verlor keinen Augenblick. Glücklich gelangte 
er über den Notſteg. Hier trat die Erſchöpfung ein. 
Ausgepumpt bis zum letzten, mit blutigen Händen, 
und voller Brandwundenen, taumelte er zu Boden, 
während drüben die Lohen zuſammenſchlügen und 
alles verſchlangen, was weder Erde noch Fels war. 
So wurde Hias von den erſten Löſchzugen gefunden, 
die von den abfeitinen Dörfern ankamen. 

Die Schlucht hatte dem Brande ein Ziel geſetzt. 
Der ſchwarze Berg ſelbſt rauchte noch Über acht Tage 


Kunſt und Kultur 


Ein Beiſpiel für die durch keinen Krieg zu brechende 
Kraft des heutigen deutſchen Geiſteslebens iſt, a die 
Arbeit in den Forſchungsinſtituten der Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm Geſelkſchaft nicht nur wle bisher fortgejeht, 
ſondern in einem derart verſtärkten Umfang weitergeführt 
wird, daß neues wiſſenſchaftliches und techniſches Perſonal 
eingeſtellt werden mußte. In der . befaffen ſich 
be die Inſtitute der Geſellſchaft mit kriegswichtigen Are 

eiten, dle ſich um die drei Themen: Rohſtoff⸗Freiheit, Er⸗ 
nährungsfreiheit und Volksgefundhelt kriſtallſſieren. Ne 
ben der reinen Zweckforſchung wird unvermindert an Um⸗ 
fang und Intenfität die e HERE weiterbe⸗ 
trieben, Und wie die Kalſer⸗Wiſhelm⸗Beſellſchaft es auch 
während des Weltkrieges als eine ihrer vornehmſten, 99105 
gaben betrachtete, die Verbindung mit den wiſſenſchafk⸗ 
lichen Beſtrebungen des Auslands keinesfalls abreißen zu 
laſſen, jo werden auch heute Gelehrte aus den neutralen, 
uns freundlich geſinnten Ländern herangezogen. 

* 2 De 

In Brünn fand die feierliche Uebernahme der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in das Eigentum des Relches 
durch den Reichsprotektor von Böhmen und Mähren, reis 
herrn von Neurath, ſtatt. In Begleitung des Neihspros 
teftors befanden, ſich Staatsjefretär Karl Hermann Frank. 
der Wehrmachtsbevollmächtigte General der Infanterie 
Friderici und einige andere Vertreter der deutſchen Pro ⸗ 
teftoratsbehörben, Bel der Uebernahme war ferner der 
Reichsſtudentenführer Dr. Scheel zugegen. 

* 


In Augsburg konnte Intendant Häusler, der von 
1903 bis 1928 das Augsburger Stadttheater mit 150 em 
Hel geleitet hat, ſoeben fein 75. Qebensjahr vollen! 
Der Jubilar ift auch dadurch befannigeworben, daß er 
kurz vor Ausbruch des Weltkrieges die erſten Aufführun⸗ 
gen von Wagners „Barfifal" außerhalb Bayreuths heraus ⸗ 


brachte. 


* 

Das Stadttheater Freiberg 1. Sa. konnte in 
dieſen Tagen auf fein 150 lühriges Beſtehen zurüdbliden 
und dieſes Jubiläum in Anweſenheit zahlreſcher Ehren ⸗ 
gäſte und vor ausverkauftem Haufe mit einer F. ih⸗ 
rung von Hanns Gobſchs Drama „Der Thron zwiſchen 
Erdleilen“ feiern. 


Der Kulſcher räumte den Tisch ab und verſtaute alles 
wieder geſchlat. Man ftien ein. 

abe ſaß im Fond, der ſicher und bequemer war als 
die Allerweltspoſtkütſche. Neben ihr hatte der Baron 
Platz genommen und ihr gegenüber der Comte de Renard. 

Sie war etwas benommen von dem Wein. Ein roſt⸗ 
ger Hauch färbte ihre Wangen ſtärker als fonft, und in 
hren Augen war ein Glänzen. If 

Der Comte blickte fie heiß an. 


Teufel, war das Mädel ſchön! Seine Abenteuernatun 


war vom erſten Augenblick an hingeriſſen beim Anblick 
Ilſabes. Das war jener Typ blonder, deutſcher Schönheit, 
der ihn von je beſonders gerelzt halle. Man fagte, dieſe 
Mädchen wären ſchwer zu erobern, ſchwerer als die helß⸗ 
blutige Romanin oder die leidenſchaftliche Nu Nun, 
man würde ja ſehen. Sein fo leicht entzündbares Herz 
ſtand in Flammen. 

Der Baron lächelte in fih hinein. Er kannte dle 
schwache Seite feines Freundes und merkte ſehr wohl, daß 
er wieder einmal Feuer gefangen hatte. 

Die Kutſche rollte gemächlich dahin. 7 

Es war Nachmittag geworden, und man würde heute 
nicht mehr bis Leuthen kommen. a 

„Komteſſe, willen Sie, daß Sie die ſchönſten Augen 
haben, die ich je in Deutſchland geſehen habe?“ 

. 1 ſehr viel Komplimente. Comte“, ſagte 

0 


„Verzeihen Sie, aber man darf etwas Schönes doch 
ſchön nennen.“ 4 

Sie lächelte gezwungen. Die Blicke des Comte began ⸗ 
nen in unangenehm zu werden. Sie wurde ein leiſes 
Gefühl des Unbehagens und der Angſt nicht los, Vielleicht 
wäre es beſſer geweſen, ſie hätte mit dem Poſtillon an der 
verunglüdten Poſtkutſche gewartet und hätte ſich dann im 
nächſten Dorf einquartiert. 

ein 5e OLE Beuff 

„Mein Freund ſchwärmt für Deu Frauen. Geil 
nicht die ſchlechteſte Eigenschaft an Mn & 1 5 

Ilſabe ſchüttelte die Beklemmung ab. Sie Ge⸗ 
ſpenſter. Die beiden waren doch Kavaljere. Der Comte 


Beilage 


beg 


ich dell dur 16 
ich auf deu u ihr, „ich 
will dir mal einen Sauſer bauen, da ſollſt 5 dich aber 
mal wundern, du mit deinem Schleier über den 
Augen!“ Neberdles veranftaltete ich mit meinem 
0 Hergen verſchledene Kapriolen, die Ihr meine Ab⸗ 
cht verdeutlichen ſollten. Aber ſie ſchob nur ihre 
Aterlippe vor, zugte mit den Achſeln und ſpuckte aus. 
„Schabet nichts,“ Tante ich, „du wirſt ſchon merken, 
worauf ich hinaus will.“ 

Ich ſetzte mich mit Bambus und Faden in die 
Saube, holte mein Taſchenmeſſer hervor und machte 
mich ans Werk. Zuerſt ſchnitzelle ich die Stäbe zuxecht. 
Demeter verfolgte ede Handbewegung mit ihren 
aulit man ſah ihr au, wle fie ſich bemühte, heraus⸗ 
u nden, was ich denn vorhätte. Als ich die beiden 

täbe einmal probeweiſe fiber Kreuz hielt, zog fie ihre 
Brauen hoch, machte einen dicken Mund und nickte 
mehrere Male altklug vor ſich h. Dann achtete ſie 
wieder genau auf meine Arbeit, fie ſtarrte auch von 


Jeldnung: dutg . cell. 


Zeit zu Zeit zweiſelnd und fragend in mein Geficht, 


weit fie offenbar aus mir nicht klug werden konnte. 
Aber wenn ſie glaubte, ich merkte es nicht, dann irrte 


05 
Ein Matroſe, der ſeine weiße Tellermütze unge» 
führ auf dem linken Ohr fiben hakte, kam in die Laube, 
warf ſich auf einen Stuhl und beſtellte irgendelne 
Sache bei Demeter. Aber fie dachte nicht daran, die 
Beſtellung auszuführen, ſie leitete fle vielmehr, ohne 
von meiner Seite zu welchen, mit gellender Stimme 
ans Haus weiter, aus dem alsbald derſelbe ſchlampige 
Georgios, der mir vorhin den Maphrodaphne- Wein 
ſehracht jeher mit einem Likörgläschen voll, wie es 
ſchlen, gelben Oels herauskam. 
Er ſtellte es vor den Matroſen hin und erkundigte 
Ah, den Daumen ableckend, bei Demeter, was es bier 
äbe, Sie antwortete kurz und bündig. Der Wirt 
ante weiter, ſie ſchüttelte den Kopf, der Matrofe 
inſſchte ſich ein, ſie ſchwatzten durcheinander, Was für 
eine Sprache! Sffenfichtlich war die Rede immer noch 
lebte eben die galanten Phrasen, wie ſie in Frankreich 
wohl üblich waren. 
Der Abend kroch über den Himmel. Die Pferde gin⸗ 
gen Im Schritt. 
40 90 nächſten Dorf halten wir!“ rief der Comte dem 
utſcher zu. 
Ja, es blieb nichts anderes übrig, die Pferde mußten 
geſchant werden. 
Dis letzte Nacht im Wirtshaus, dachte Ilſabe. Gott 
ſel bedankt. Morgen vormittag bin ich an Ort und Stelle. 
Sie blieb ER eine Meile mit den Herren auf, dann 
fie auf ihr Zimmer. Die heißen Augen des 
Comte de Renard konnte ſie nicht mehr erkragen. 
Der lächelte hinter ihr her und flilfterte dem Baron 
leidenschaftlich zu: . 
„ ieſen Mund küſſe ich noch heute.“ 


Stebzehntes Kapitel 


Es war eine Laune des Schickſals — dieſer Radbruch 
der en d dieſe Begegnung Ilſabes mit den beiden 
ſranzöſiſchen Herren. Das Shtäfal Hebt ſolche Spiele, bie 
unſcheinbar ausſehen und doch oft voll tiefer Bedeutung 


Der Comte de Renard hlelt dieſe zufällige Begegnung 
ir ein hübſches, pikantes Abenteuer. Ilſabe für eine 
freundliche Hilſe des Zufalls, 
Und nur das Schſcklal ſelbſt wußte, daß es etwas an⸗ 
deres war! — 
Ilſabe ſaß noch lange auf. Sie hatte ih, well ihr 
lötzlich kalt wurde, die Reſſedege umgelegt, und fo ſaß 
Mr — bequemer als ſonſt — in der Ecke des Kanapees. 
Ein dunkles Angſtgefühl war noch immer in 1 5 Sie 
wollte ſich auslachen, Wovor hatte ſie denn Angſt? Die 
Tür batte ſie verſchloſſen. Das Caſthaus war jauberer 
als die anderen, die ſie auf der Reife lennengelernt hatte. 
Freilich, da war noch eine zweite Tür, die in das Zimmer 
nebenan führte. Nur n eit vom Nebenzimmer 
aus. Sie hatte auf die Klinke gedrückt: die Tür war ver⸗ 
ſchloſſen geweſen⸗ 
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III. 


aan mir Ich ließ mich nicht 
ren, 
Plötzlich ſagte der Matroſe zu mir: „Engliſhman?“ 

„No“, antwortete ich. 

„Franeis?“ 

„No, German.“ 

„From the big ſteamſhip?“ 

„Des.“ 

„All right“, Tante der Matrofe und erklärte den ans 
deren, die abwechſelnd ihn und mich angeſehen hatten, 
was es mit mir für eine Bewandtnis hätte. Er wußte 
ſogar, daß das big ſteamſhip „General von Steuben“ 
hieß. Ste nickten und ſahen mich wieder an. 

„Hallo, captain“, ſagte ich zu dem Matroſen. 
„I want fome paper, do von know?“ Jawohl, ich 
brauchte Papier! 

Er krabte ſich hinterm Ohr, griff zögernd in feine 
Hoſenkaſche und holte ein Päckchen Zigarettenpapier 
heraus: „He?“ 

„No, fir. Paper for that!“ 2 legte das Geſtell, 
das nunmehr fir und fertig mit Bindfaden umſpannt 
war, auf den Tiſch und fuhr mit der flachen Hand 
darüber; „For that!“ 

„Ahl Ah“ Sie Begriffen es alle zugleich. Des 
meter wollte weglaufen. „Halti“ rief id. „Stop! 
Sie blieb ſofort ſtehen, drehte ſich halb um und neigte 
mir ihr Ohr n fen Ihr ſunger, gebogener Körper, 
ihr hellbraune Zigeunergeſicht, ihre Augen ſchwebend 
und funkelnd hinter dem Schleier, die mich aus den 
Winkeln anblickten ... ich verlor mich einen Augen⸗ 
blick au ſie und vergaß, daß ich ihr eiwas hatte ſagen 
wollen. Sie hieß Demeter. Es war kaum zu glauben. 
Da lachte fie mir mit ihrem Munde zu und tief ein 
ungeduldiges Wort aus. Ich wachte auf und verwies 
fie an den Nalroſen, dem ich begreiflich zu machen 
verfuchte, daß ich blaues und weißes Papier brauchte. 
„Blue and nöte! Sag es ihr!“ 

„All right“, antwortete er und kratzte ſich wieder 
hinterm Sher. Ich glaubte nicht, daß er es benriffen 
hatte, denn er richtete unzählige Worte an Demeter. 

Look here“, 1555 ich zu Ihr, holte mein Taſchen⸗ 
tuch hervor und ſchnitt mit Daumen und Zeigefinger, 
die ich wie eine Schere bewegte, darin herum. „Eine 
Schere brauche ich auch noch. Ob du wohl fo viel Ver⸗ 
ftand haft, daß du das Richtige bringft? Und bier, die 
Hauptſache! Leim! Kleiſter! Klebekram!“ 

Ich legte das Taſchenkuch unter eine Ecke des Dra⸗ 
chengzeftells, Strich mit dem kleinen Finger ein bißchen 
Spucke auf den Rand und klappte ihn um: „Leim!“ 
Das engliſche Wort für deim wollte mir beim beſten 
Willen nicht einfallen. Es hätte mir ja auch nichts 
genützt, wäre mir aber doch ein gewiſſer Troft und 
eine Hoffnung newefen. . Der Makroſe verſuchte es 
noch einmal, wohl der Spucke wegen, mit feinen Bis 
garettenpapſer, aber Demeter ſchob es mit einer Ges 
bärde unendlicher Beratung zurück. Dann wies fe 
mit deu Fingerſpitzen kurz auf ihre Bruft, warf, 5 
rend fie die Augenwimpern ſinken lleß, die Sand mit 
einer drehenden und ſchwingenden Bewegung ein we⸗ 
nig in die Höhe, was beſagen follte, de 1 0 wüßte 
hinreichend Beſcheld, und ging ins Sans. Und als fie 
aurticfam, zeigte es ſich, daß ſie tatfächlich hinreichend 
Beſcheld gewußt hatte: weihes Napier, blaues Papier, 
wenn auch ein bißchen reſchlich dic, Schere und ſogar 
eine henkeltoſe Taſſe mit Maismehl und Waffer, alles 


und meinem Sauſer. 


Was wollte fie allo? Hier war fie doch ganz ſicher. 
Was follte ihr denn geihehen? 2 

Sie preßte die Hand en das Herz. Fühlte den 
mutig⸗frohen Brief des Geliebten kniſtern. den fie noch 
immer wie einen Taltsman auf dem Herzen trug. 

Bivat, Geliebter!“ 
ie lächelte. 

Sie hatte eins der Fenſter geöffnet. Die würzige 
Luft der Nacht ſtrömte herein. Geruch von reifen Feldern. 
Der Duft ferner Blumen, die auf den Miefen wuchſen. 

Mäßhlich kam eine fanfte Müdigkelt über fie. 

Ste kuſchelte 555 in die Soſaecke und ſchloß die Augen. 
So war es gut. Sie lächelte noch, als ſchon der Schlaf ſich 
milde und gütig über fie geworfen 
ſtark gingen ihre Atemzüge. — 8 

Plötzlich 5 fie die Augen auf, 1 

Starrte in die Dunkelheit. Ihr war, als hätte eine 
unhelmliche, unſichtbare Kauft fie aus dem Schlaf gerſſſen. 

Das war weit nach Mitternacht. 

Der Comte de Renard ſtand vor ihr. Er taumelte 
etwas, er halte unten im Waſtzimmer dem Wein reichlich 
zugeſprochen. Sein Zimmer lag nebenan; der Schlüſſel 
hatte in der Tür geftedt, 1 

daß ich vrltebt bin 


h alle — haha, willen Ste, 
in Sie?“ f 
Ilſabe mußte ſich zuſammenreißen, um zu begreifen, 

daß EN 1271 Traum war. ‚Sie m auf die zu N 

„Hinaus!“ 

Mit einem Male war ſie ganz wach. 

„00 — lala — Eh Wucher, Wer wird gleich 
fo zornig fein, wenn es — um Liebe geht!“ 

Er streckte die Arme nach ihr aus. Sie wich angſtvoll 


i, 
N Sie 10 a 1 8 gel! 192 f 
„Aber ja — nach dir — r Engel das 
verwunderiih? Ich hab' geſchworen, heute 100 deinen 
Mund zu küjen!“ 

Er drang auf fie ein. Sein Hübiches, blafleries Ge: 
i t war verzerrt. Was denn, er kannte doch dle Frauen. 

eſe blonde Schöne würde nicht anders fein, 


zuril 


war da. 
Ich befaßte mich mit dleſem und ſenem, ich gab 
— — — —' ——— — 


itte. Ruhig und 
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Matroſenlied 


Der Ozean, das iſt kein Teller Suppe, 

Die Nordſee ift kein abgeſtandenes Bler, 

Am Hafen unten wartet die Schalupne, 

Doch zehn Minuten bin ich noch bei dir. 

Die Liebe muß am ſeſten Lande bleiben, 

Wenn wir im Sturm durch graue Meere treiben, 
Ob unter der See, ob über der See, 

Bis ich dich wiederſeh', 

Lehe wohl, mein Schah. leb wohl, 

Bis ich dich wieberſeh'! 


Die Panzerſchiſſe ſenern mit Kanonen, 
Torpedos ſchießt man und Gran⸗ten ab, 
Mit beinen Kiſſen willſt du mich belohnen, 
Well auf der See Ih nichts zu küſſen hab'. 
Die Liebe muß am ſeſten Lande bleiben, 5 
Tie kaun aufs Meer auch keine Brieſe ſchrelben, 
Ob unter der See, ob lber der See, 

Bis ich dich wiederſeh“ 

Lebe moll, mein Schau, leb wohl, 

Vis ſch dich wiederſeh'! 


Das u⸗Noot kommt zum Kiel kroß vieler Minen, 
Es dringt in Englands ſtolze Plähe ein, 
Wenn's England wünſcht wir werden eß bedienen, 
Ich müßte nicht ein dentſcher Seemann fein! 
Die Liebe muß am ſeſten Lande bleiben, 
Wenn wir im Sturm durch graue Meere treiben, 
Ob unter der See, ob über der See, 
Bis ich dich wiederſoh', 
Lebe wohl, mein Schaßß, leb wohl, 
Bis ich dich wiederſeh'! 
Max Barthel 


dem Jungen Geld für mehr Bludfaden, Ich klebte, ich 
wog aus, ih ſchnitt Zacken in das blaue Papier, der 
Prachen neigte ſich mehr und mehr feiner Vollen⸗ 


dung zu. 

Fuzwwiſchen hatten ſich einige Kinder eingeſtellt, die 
Mutter waren gefolgt, nun wollten auch die Männer 
wiſſen, was da denn für eine Beratung in der Laube 
don Gevatter Georgios ſtalkfünde. Georglos und der 
Matrofe verdolmetſchten es ihnen. Demeter war ledig⸗ 
lich darauf bedacht, 01 Zuſchauer nicht zu nahe an 
mein Arbeilzliſchchen hekänkommen zu Taffen, Dies 
wiirde ein Drachen werden, wie ihn noch niemand in 
ganz Munichſa zu Geſicht bekommen hatte. 

„Nimm deine Hand da weg, Alkaterlnel. — Du 
Sl fa auf die Papierſchnißel, Takes! Zurück!“ Die 
Naplerſchuitel hatten zwar keinen Wert mehr, aber es 
waren doch gewifſermaßen Verwandte von dem Dra⸗ 
chen. Aikaterines Hand lag zwar nur auf der Skuhl⸗ 
lehne. Ueberdies war ſie gar nicht, Alkaterine, aus 
eigenem Ankrieb hlerher gekommen, der Kerzenver⸗ 
käufer halte fie dach geſchlckt, zu dem das Gericht ge⸗ 
drungen war, in der Laube von Georgios arbeite ein 
ausländiſcher Künſtler an einem underdrachen, 
einen ſchoͤnen Gruß alſo von dem Kerzenverkäuſer, 
und er ließe fragen, ob etwas fflitter und Goldſterne 
für den Drachen ertwülnſchk wären . . „ aut. aut, aber 
Aikaterine war Imftande und faßte dieſe Troddel an 
und brachte womöglich ein Papferſtrelſchen aus der 
Lage, die ich ihm verliehen halte. „er mit den Ster⸗ 
nen! Sie find doch hoffentlich in allerheftem Zustand“ 
1 100 Bun mn 15 1 der Fliiter wurde ge⸗ 

racht, jegliches ohne Tade 

Tales unterfing fi, mir mit einem Rat hinſichſlich 
der Sterne beizuftehen, aber Demeter ſtreckte Ihm ihre 
Hand, nachdem ſie dle Stugsefplben mit einem kleinen 
Schwung, wie vorhin Ri ſich, To jetzt zu mix Ga 
worfen hatte, tedtwinklig entgegen: biefer Mann, nicht 
wahr, wird den Drachen nach feinem Belieben mit 
Schmuck verſehen, du aber — Kein Wort mehr! 

Sortfegung folgt 

Seine Hände griffen nach ihr. 

„Hinaus!“ 

„Später, meine Teuerſte, ſpäter ll“ 

„Sie iind ein Schurke 

Da riß er fie an ſich. Sie bäumte ih auf in raſender 
Abwehr. Bog den Körper zurück. L 

Schurke! Schurke!“ 

Ihre Fäuste hämmerten gegen Telne Bruſt. 

Laſſen — Sie — los . 

ai af G1 Atem ſtrich heiß Über ihr Geſicht. 

„Los — laſſen 

Ein wilder Ningtampf entſpann ſich. Ilſabe bekam 
einen Arm frei, ihre Faust ſtieh mit ehe, verzweiſelter 
Anitrengung nach vorn, klatſchte in des te Geſicht. 

Der verlor ſekundenlang die Beſinnung, taumelte zus 
1 Iamalie voll Wut nach orn. Da war Ilſabe ſchon 
am Jeuſter. 


„Halt! — Oder ich ſpringe hnaus! — Ich ſchreie um 
Hie Half — ſage El M 
 Shre Geftalt ſchlen zu wachſen. Ihre Augen blitzten 
wie Doldipihen vom offenen enter her. 

bir ante Sie in Pleußen, hüten Sie ſich!“ 
Dar Comte Hand, plößlich HL. 

Er lachte rauh auf. 

„Es wird mir nichts anderes Übrighleiben!“ 

„Sofort! Oder ſoll ich Beiſtand herbeirufen?“ 

Er zupfte an ſeinem Anzug. 

Ihre Hand wies gebieteriſch nach der offenen Tür zum 
Nebenzimmer. 


Da ai et, 
ae Tilr fiel hinter ihm zu, der Schlüſſel klirrte im 


of, 1 
Ilſabe atmete tief auf und ſaltete die len Hände 
wie im Gebet über der Bruft, \ Ka, 
Was für eine ſchlimme Reife war das! Oh, wie wollte 
fie dankbar ſein, wenn ſie erſt bei der Muhme war! 
Lange hand ſie am Fenſter, um das erhitzle Geſicht 
u kühlen und dem noch immer wie raſend ſchlagenden 


erzen Nuhe zu geben. \ 5 
Fortſetzung folat 


Hauptblatr 


— 


den „Lerbrechergeſichtern“, denen das Meffe: 
„ ö r ſo loſe 
IM: Sie erleben, wie der Apache mit dem 0 
ne das Mädchen im Jazztempo herummirbelt und 
tutaol zu Boden wirft, Sie gehen daun befriedigt noch 
el Tageslicht in die Kulturwelt zurück. Rach ihrem 
Verſchwinden können die Angehörigen der „Unterwelt“ 
mit dem „Nachtleben“ Feierabend machen und mit dem 
Aa en Honorar ihr gutbürgerliches Abendbrot 
aufen. 


Intereffanter Juchterfolg 


Eine berühmte Spezlalzucht des Münchener Tier⸗ 
parks Hellabrunn tft die der Vamas, von denen es 


Amtliche Vetanntmachungen 


Betr.: Abwanderung und Umzugsverbot 
für Polen und Juden 


Zum Zwecke einer endnilltinen Perſonenſtandser⸗ 

blend pexbiete ich mit ſofortiger Wirkung für 
blen und Juden jeden Wohnungswechſel und 

EN EL innerhalb des Reichsgaues 

he Land. 

Ebenfo iſt jeder 9 von außerhalb in den Reichs⸗ 

gau Warthe⸗Land verboten. 

In begründeten Fällen kann die örtliche Polizei⸗ 

behörde 1 e erteilen. 

9. Wer ohne poligel iche Genehmigung feinen Wohn⸗ 

ort oder feine Wohnung wechſelt, wird feſtgenom⸗ 
men und ſtreng bestraft. 
Alle Abwanderungs⸗ und Umzugsgenehmigungen, 
die nicht von den zuſtändigen örtlichen Pollzei⸗ 
behörden ausgeſtellt find, treten mit diefer Rege⸗ 
lung außer Kraft. 


Der Höhere Polſzel⸗ und SS Führer 


Koppe, 
SS⸗Gruppenführer. 
-Pofen, den 13. November 1099. 0 


Zur Frage des Arbeitsperhältniffes 


Der Reichstreuhänder der Arbeit teilt zur Aufkläs 
rung von Zweifelsfällen mit: 
1. Grundſätzlich find die Arbeltsverhältniffe durch 
den Krieg nicht aufgelöft worden, fondern fie beftehen 
o wie vor dem 16 weiter fort, Zur Auflöſung des 
e bedarf es vielmehr einer Kündl⸗ 
ung. Damit die . wirkſam iſt, muß ſie dem 
kündigten auch 1 glich egal en fein Grund, 
üblich iſt nur eine friſtgemäße Kündigung, d. h. bet 
tbeitern eine ſolche mit einer Friſt von 14 Tagen und 
bei Angeftellten mit einer Friſt von 8 Monaten zuläffig. 
Einen „wichtigen Grund“ zur feiftlofen Entlaffung wird 
4 man nur dann anerkennen können, wenn infolge der 
EHRE dem Betrlebsführer oder dem Ge⸗ 
feolgſchaftsmitglied ein Meiterarbeiten huinesfalls mehr 
zugemutet werden konnte, z. B. wenn durch Heuftöruns 
gen eine Tätigkeit des Ae ee für abſehbore Zeit 
unmöglich war oder Rohſtoſſe Infolge des Krieges nich 
zu erhalten waren. 
2. Wenn ſomit das Arbeltsverhältnis auch grund⸗ 
Kata troß des Krieges fortbeftand, fo tit dach fie die 
eit, in der Arjepehanblungen ein Weiterarbeiten un⸗ 
Möglich machten, ein Wegfall der Verpflichtung zur dohn⸗ 
und Bel anzunehmen. Eh Lodz Wird Dies 
In ben melften Fällen für die Zeit vom 6. 9. bis zum 
20, 9. 1939 in ſetracht kommen. In Jeſer Zeit war 
es in den meiften ENT dem Betriebsführer uhne fein 
if unmöglich, den Betrieb aufrecht zu ergalten, 
0 3. B. ein größerer Tell der Geſolgſchaftamliglieder 
ie Stadt verlaffen halte und der Betrieb mit den zus 
tlichgebliebenen allein nicht fortgeführt werden konnte. 
Don dem Zeitpunkt an, als dem Betriebsführer eine 
7 des Vetrlebs möglich war, d. h. in Lodz 
Ih. 7 den meſſten Fällen etwa vom 20, 0 10 0 an, hatte er 
1 Verpflichtung, die Gefolgſchaftsmitglieder wieder ar⸗ 
zeiten au laſſen und demenkſprechend auch, zu entlohnen, 
er Berlebsführer mußte in biefen Fällen den Gefolg« 
Ihaftsmitaltebern, wenn er fie nicht weiter beſchäftigen 
Wollte, das Arbeitsverhältnis mit der obengenangten 
Alndigungsfeift aufklindinen und während der Kün⸗ 
dag enfriſt den Lohn oder das Behalf zahlen, unter 
1555 ſorausſetzung, daß die Geſolgſchaftomſtalſeder zur 
Uebel bereit waren. Stelle der Betriehsführer ein 
0 0 ſſchaftsmitglied nicht wieder ein, wird darin grund⸗ 
gen eine friftnemäße Kündigung zu erblicken fein. 
m all diefen Fällen wird jedoch zu berückfichtigen fein, 


Hatkpapier 
„Jawa“ der Papierfabrik 
Steinhagen u. Saenger, Pabianice 


beſtgeeignet zum Derpacken von Tertil-Stoffen 
u.a. liefert vom Lager 


Handelsgeſellſchaft 
Artur Fulde u. Sohn 


Danziger Stranse 72 


Erfahrener, bilanzſicherer 


Buchhalter 


per ſofort geſuchl. Es kommt nur eine 
orſtblaſſige Kraft in Frage. Ausführ- 
liche Angebote unker Nr. 152 an die 
Lodzer Stg. 
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Zuchtraſſen in er da enen, Größen und in allen 
möglichen Farben gibt. In Hellabrunn werden be⸗ 
ſonders große und weiße Lamas gezüchtet. Plötzlich 
gab es im Frühling dieſes Jahres eine Ausnahme, 
es ſtellte ſich nämlich ein Fohlen ein, das nicht ein ⸗ 
farbig weiß, ſondern hellbraun war, mit weißen Fü⸗ 
ßen und einem weihen Hals. und nun wurde dle⸗ 
ſer Tage ein Lama⸗ſrohlen in Hellabrunn geboren. 
das bis auf eine weiße Naſenſpitze von lackſchwarzer 
Farbe tft, obgleich feine Eltern weißnefärbt find. Die 
ſchwarze Färbung des kleinen Sama-ohlens hat 
aber eine natürlſche Erklärung. Die weißen Hella⸗ 
brunner Lamas hatten vor einigen Generationen 


daß die Geſolgſchaftsmitglieder, die in 2705 vor den 
deutfchen Truppen geflohen find und damit die Unruhe 
mit verurſacht haben, anftatt 5 und zum ge⸗ 
ordneten Fortgang des Mirtichaftslebens beizutragen, 
ae ordnungsmäßigen Kündigung nicht zu rechnen 
ſatten. 


3. Bezüglich der Volksdeutfchen, die vor Ausbruch Nea 


des Krieges, fei es durch Kündigung gelten: des Der 
triebsführers, fei es durch Aktionen ihrer Mitarbeiter, 
ihre Arbeit verloren haben, wird auf die Verordnung 
des Chefs der Zinilnerwaltung vom g. Oktober 1089 hin⸗ 
gewieſen. Das Arbeitsverhältnis dieſer Volſisdeulſchen 
ift danach durch die vor dem Krieg erfolgten antideut⸗ 
ſchen Maßnahmen gleichfalls nicht unterbrochen worden. 
Sie find alfo fo zu ftellen, als wenn fie wie die anderen 
Arbeiter weſtergearbeitet hätten. Dementſprechend iſt 
ihnen zumindeft der Lohn bis zur Stillegung des Be. 
triebes, d. 55 eiwa bis zum 5. 9. 1939 einſchließlich und 
ſodann wieder von dem Seltpunkt ab, an dem der Ber 
trieb wieder arbeitete oder dem Betrieb ein Weſter⸗ 
arbeiten zuzumuten war, zu zahlen. 

Es ift guch erwünſcht, ah die Betrlebsflihrer den 
Bolksdeutfchen, die offenbar Körperlich oder ſeellſch un 
ter antideulſchen Maßnahmen vor dem J oder in 
den erften Kriegstagen gelitten haben, mit Rilchſicht auf 
dieſe Leiden auch während des Gtillftandes des Betriebes 
infolge br Handlungen den Lohn beamw. das 
Gehalt oder bei nachſveſsbaxer wirtſchaſtlicher Untrag⸗ 
barkeit zumindeſt einen Teil des Arbeftsentgelts frei« 
willig zahlen. a 

In Zmeifelsfällen wende man ſich an den Reichs⸗ 
treuhänder der Arbeit für den Reichsgau MWortheland, 
Nebenftelle Lodz, in Lodz, Petrikauer Straße 11, Fern⸗ 
ruf 280 00. 


Das Arbeitsamt gibt bekannt 


Es haben ſich umgehend alle Fachkräfte, ohne Aus⸗ 
nahme, welche in der Panzerabwehrkaſerne (Dywizſo 
Pancerna), Skabomaftr,, gearbeitet haben, beim Arbeſts⸗ 
amt, Srodmieſſkaſtr. 19, zu melden, und zwar: 

Donnerstag, den 16. 11. 1989 vormittags 9 Uhr, 
Zimmer 12. 

Dieſer Aufforderung iſt unbedingt Folge zu leiſten. 

Lodz, den 14. November 1959 


Bekanntmadjung 


Alle ehemaligen Inhaber von Poſtſchlleßſächern, 
werden hiermit aufgefordert, am 15. und 16. November 
die noch in ihrem Beſitz befindlichen Schlüſſel zu Schlich- 
fähern abzugeben. 

Die Abgabe der Schlülſſel hat zu erfolgen im Schließ ⸗ 
fochraum des Poftamts 1 in der Przeſazdſtraße, che 
Kilinfkiſtraße, Die Schlüſſel müſſen mit Rummerſchil⸗ 
dern oder mit Namen des Inhabers verfehen fein. 


An alle Zahnärzte in Codz- Stadt und Lodz-Arxeis fans 


Sämtliche Zahnärzte und Zahnärztinnen in Lodz und 
in den Kreſſen; Lodz, Irzeziny, Konecki, Kutno, Lash, 
Leezyea, Towſez, Opöezno Petrikau, Nadomfko, Rawa⸗ M. 
Skiernlewiee — heben ſich zur Ausfüllung eines Frage⸗ 
bogens und einer Erklärung auf der Amlsſteſle des Be» 
auftragten des a en 9e Lodz, Koselusgſio⸗ 
Allee 98, in der Zeit bis zum 29. November endgül⸗ 
tig, zwiſchen 9-11 Uhr, zu melden und alle rücchſtän, 
digen Beiträge und laufende müſſen fofort entrichtet 
werden. 

Der Beauftragte des Reichszahnärzteführers 
Dr. de Laporte 
in ®. Dr. H. Saurer 


Restaurant u. Café 


„Aan gala bappan 


Inhaber: Michael Wacker 
August-Strasse 2 (6. Sierpnia) 


wurde gestern, Dienstag, den 14. November 


eröffnet 


Gut gepflegte Biere 


‚Aufmerkonme Bedienung Fachmännische Leitung 


auch einmal andersfarbige 
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Vorfahren, deren Erb⸗ 


maffe nun wieder einmal zum Vorſchein kam. Wenn 


ein folcher Fall vor Jahren eingetreten 


wäre, als 


man über die Abſtammüngs⸗ und Vererbungslehre 
noch nicht jo genau Beſcheid wußte wie haute, daun 


wäre wohl der Gedanke aufgetaucht, 
pechſchwarzen 


ſtute, die dieſen kleinen 


Welt brachte, ſich verſehen“ 10 
die ſchwarzen Alpakas. So kann 


gehege befinden ſich 


daß die Lama⸗ 
Teufel zur 
hätte, denn im Nachbar⸗ 


diefe „Fehlfarbe“ der Hellabrunner Zucht weißer La⸗ 


mas ein intereffantes Beifpiel 
Züchteraberglaube 


früheren Jahren ein 
ſein mag. 


Suche einen klchtigen Buch. 
halter. Zu in der 


dafür ſein, wie in 
entſtanden 


Laden an gutem Punkte der 
Stadt, file eRbenömieteinefpäft 


au. vermieten, Sakrastofle, Ja. 
cizeſte, 4, W. 8. 


Buchbalter-Korreſpondent, 
Deutſch, Polniſch perfekt, mit 
en vertraut, ſtun 

e mit 


an die L. Ztg. 

Oeutſcheg Frä 
3 Beüdern von 7, 14 und 1 
Jobren die deutſche Sprache leb. 

cht. Bewerbungen 
srüchen an die 
L. 8. unter „159“, 

Chauffeur für Loſtauto der 
fofort geſucht. Off. unter „161“ 
om die L. Ztg. 
Fräulein, 17 20 Jabre, für 
Kundenbedlenung und leichte 
schriftliche Arbeiten zum fofor« 
tigen Antritt geſucht. Zu erfra 
nen in der Geſchäftsſt. „ 8. 


her Tagwächter, Deut. 
85 


t Welden; Pete! 
Kino „Colin 
142 
Frönlein mit gutem NHenferen 
als Verkäuferin, ſowie Haus 
nädchen mi ch, und Bügel 
kenntniſten ſofort geſucht. Gaft- 
wirtſchaft, Lodz, Jeromſtiſtr. 
Altiengeſellſchaft ſucht tüch . 
tige dentſch⸗ polniſche 


Stensttmiftin 


die mit ten vertraut 
fe Dewerbungen unter „168“ 
an die L. Stg. 


are 


dach, N 
„ Offerten unter 


endreher, 29 J. 
Spez. Auto: 
Nochner, 
Gefl. Zuſchriften unt. „Nr. 
L. Stg. erbetet 
Stengtypiſtig erbittet Anftel- 
lung. Jung, katholiſch, perfekte 
deutſche, polniſche Stenograuhle. 
böbere Handels bidung. Hell. 
Angebol Sohanna“, tr 
gener 


ſchau, 


Stellung, evtl. übernimmt jeg ⸗ 
liche Büchfübrung. Gert. Offer 
ten unter „Mr. 153 an die L. 3. 
zu richte 


mieten, 


ven einem Freuhander. 
bote un 


„den. 


Möbl, Zimmer mit allen Der 
quenligteiten, Zentralheizung, 
Telepbon, bei deutſcher Famile 


7|fofort zu vermieten. Pelrſtauer 


Straße 67, W. 10. 


Großes möbl, Stnmer fofort 
au vermieten, Kalle. 116, 
Wobn. 10. 

3. Jimmerſvohnung mit ſämt⸗ 
lichen Vequemlſchkelten u. Zen- 
trafheizung in deueſchem Harfe 
ſofort zu vermieten, Auskun 
beim Wirt, Nembielinflifte. 21. 

1 Zimmer u. Küche mie Der 
auemüichkeiten. zu. vermieten. 
Nowo⸗ Panſtaſtr. 164. 


Moöbl. Zimmer in deutſchem 
Haufe zu vermieten, Petritouer 
Ser, 271, W. 2, v. 13-415 Abk. 


Möbltertes Zimmer zu ver. 
Traſquttſtr. 5, Vorder. 
baus, J. Stock, 

Schön möblſertes Zimmer bei 
volkadeutſcher Familſe zu ver. 
mieten. Zu ekſragen zwiſchen 

18 Kahr: Lodz, Zwirkoſtr. 26, 

ont, 2. Stock. W. 6. 


Verſchiedenes 
Handgewobte Führer- Bilder 


empfiehlt Woldemar Till, i 


mond Plag 2. 


„Erneſtine 46%, Brief zu 
ſpät abgebolt. Bitte am 15. P. 
M., wenn feine Seit, am 16. 
Tröffounte. beufetbe, 17 Abr. 

e ER 
Entwistlungedoie, gut © el 
ze teen gefucht, W. Rode, 

Sronmalte.15. 


5 Rellwagen und Kohlenwagen 


mit Vallonbereifung, in gutem 
Zustande, geſucht. Heft. Off 
Wulezanſtaſtr. 138, Tel. 185.3. 


Stüthner-lgel gelegenklich 
billig au verlaufen. Kart Bu 
wig' Erben, Petrilouer Str. 116. 


Tel. 224.72. 


ä 

Militär, und Stoll. Schnelder 
Jatub Sengkor, EN 
Marszartowſta Bla, empfiehlt 
Lrſtklafſige, pünktliche Arbeit, _ 


Suche mit 25 009 Zloty Ber 
telligung an einem Manufaktur. 
warengeſchäft, evtl, Aebernahme 
Ans 


„Dt. 160° am d 
1 Vernbardinerbund gefun⸗ 
Nachrichten Naclawſela⸗ 
r. 104, W. 5% 
Geburtsurkunde und Schul 
zeugnſs des Johann Brieger, 
Lodz, Pemorſtoſtr. 125, in Kra⸗ 
kau auf dem Bahnhof geſtohlen. 


WTA eee 


Ocaufteagen 
‚Sie die 
Slein- 
Anzeige 


möglichſt Aus 


eit in Dauorftellung. Für 
Sie Iparen Seit peufſche Bedingung! 1 
Seld und Mabe |Lanfburfhe forort eingeſtellt. Ausführliche An⸗ 


Mehrere jüngere 


männliche u. weibliche 
kaufmänniſche Mitarbeiter 


der pharmezeutſſchen Branche, 
ſefork geſucht. Volks. 
Auſſerdem wird jüngerer 


gebote unter „155“ an die L. Ztg. 


Bert ag 
Verlagsgeſellſchaft „Libertas 
Schriftleitung: 


und Druck: 
G, m. 
Straße N 
Hauptſchriftleſter: 
Stellvertreter: 


b. H., Lodz 1, Petrilauer 


elnrich Walter; 
Adolf Geige N 


r. 


1 


Verantwortlich für Polttik: 1. B. Heinxrſch Wolter; für Lokales 


und 


für den Alnzeigentell 


ulturelles: Adolf Kargelt für Unterhaltung, Sport und 
au Emil Naſarſti; He Win ie a 


ietſchaft: Horſt Markgraf, 


verantwortlich. Ella Pinke. 


Sauptblatt 


Stricksachen 


u. Kinder 
Pullover, Kleider, Kostüme 


aller Art für Herren, Damen 


Lodzer Zeitung — Miltwoch, den 15. November 1939 = 


Trikotwäsche 
e e eee benötigt große engen: 
ir rt bei 
Asiens Petroleumlampen 
SI. WEIL BACH Karbidlampen 
Petrikauer Str. 154, Tel. 141-96 Defroleumkannen 
Waſchſchüſſeln 
Waſlerkannen 
Tribotwarenfabrib 80910 1 gm 
GEBR.DIETZEL Handtücher 
Lodz, Kosciuszko-Allee 27 Bettlaken 


Zweigstelle: Rzgowskas! 


tr. 147 


Die Armeeintendantur Lodz 
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Hierdurch zeigen wir die Eröffnung 
unseres Büros 


Kattowitz 
Direktionsstraße 10/I 
an, Wir sind in der Lage, Bestel- 
lungen auf OLYMPIA - Büro- 
schreibmaschinen jeder Wagen- 
breite, sowie auf OLYMPIA- 
Kleinsahreibmaschinen ab RM.186.- 
prompt auszuführen. 


O. 7 4 


OLYMPIA e AG, 


empfiehlt Damen-, Herren- und 
Kinderwäſche, ſowſe Soden und 
Strümpfe. 
Ausſchließlich eigene Produßfion 


Engros- und Detailverkauf, erbefen. 


Eilangebofe mit Muffern an 


Armeeintendaulur Lodz, Auguſt⸗Str. 4, In 


"Büro Kattowliz, lee e e wı 
und Ausliolerungslager Teschen, Bahnhofstr. 


Chris 


TR 


EEE EFT 


Engros — Deta 


Billige 
von guten Herren- 


EMILIE 


Glöwstästr. Nr. 8 


Lodz, Petrikauer Str. 157 

empfiehlt in größter Auswahl: 
Anzugſtoffe 

Paletotſtoffe 


SCHWALBE & MILDE 


tian Wutke 


Inh. A. WUTK E 
Filiale: 


Die billige 


Hlein- 
Anzeloe 


ift ein Helfer 


Petrikauer Str. 307 


Gegründet 4875 


in ſeder 
Reifeplaids Lebenslage 
Amſchlagtücher 
il 
0 Wolldecken FE 


1‘ 


Führerbllder, psahmi und 
ungerahmt, zu Katalogpreiſen, 


Die Saybuſcher Papierfabrik 


„SOLALI“ 


fl.-G., Sapbuſch 


Bauff nach wie vor 


Leinenhadern 


auf Fabribsſortierung in größeren Mengen. 
Roflekfanten wollen ihre Angebote direbt an die 
Fabrik einſenden. 


a. Flaggen in guter Jua⸗ 
ität und verſchiedenen Größen, 
toufen Sie bei Max Nenner, 
Lodz, 3 Straße 165, 
ernſpr. 188.52. Buche und 
Scpreibivarenhandfung. 7635 


Saßnenftangen 


empfiehlt die, 20 f, 
Heſnrich Mon’ Erben Sn 
Kopernitusſtr. 5 ya 2970 
Fernſp. Ale 


Einkaufsquelle 
und Damen-Wollstoffen 


9 


BERNHARD 


LOD Z Glöwnastr. Nr. 8 


Sämtliche Photoaritfel, ſewie] 
Entwickeln, Kopieren und, 
größern, empfleble die Photo. 
Handlung Paul Pürho, Peert. 
kauer Straße 141, im Hofe 
rechts. 471° 


Gute Fetlſeifen 


empfieblt die Fobrit feiner 
Tolettefeifen Hugo Güttel. 
Merfaufsladen: Lodz, Petri ⸗ 
kauer Straße 145. 


Reparaturen von 
baltern und. Fallen 
führt. aus Max Renner, Lodz, 
Petritauer Straße 165. Buch 
und Schreibwarenbandlung. 


Heutſche Nadio -Werktatt 
Tb. Trautmann, Kilihski-Str. 214 
Tel. 246.90 
Reparatur ſämtlicher Kundfund⸗ 
geräte, Antennenanlagen. 


Pelze 


Die modernſten Damen. und 
Herrenpelze, Zakopaner Damen- 
uu. Kinderpelze, ſowie ben An 
Art Pelzwaren zu haben im 


Settlöferfeife u. Schmierfeife 


GAMA - Chemische Industrie ö m. b. I. 


Anzeigen 


Ml Dt 


Damen- u. SHervenitoffe f 
jür Kleider, Anzüge u. Mäntel 
in reicher Auswahl zu niedrigen Preiſen empfiehlt 


Eduard Beyer. 


Lodz, Petrikauer Strasse 102, | 


eee eee 1 
Am 9. November in Warſchau braune 


Mr di Damenhandtaſche verloren 

„Deuiſche Lodzer deltung“ OSKAR DIETZ EL enthaltend Geld, Schlüſſel und Dokumente. 

0 8 u Lodz, Sienkicwicz-Str. 78 Der ora Finder wied gebeten, Die ee 

G. „ 5 mente, Schlüſſel in Warſchau, Rowogrodhke⸗ 

N RE aalen Trikotagen Gee, be. Si, Seen 17, gen Sicbepetung De 
Minterivaren Anterlodtwäjche Geldes als Finderlohn abzugeben. 


n Aue 5 63 


Heddbe ze 13 
3 Praga, Spamunlowſba 6 
* Mars zalkowſba I 


Fer Krankenk. 1 5 
hungsausweis, usyug auf 
den Regiftern der kündigen Ein« 
wohnerſchaft auf den Namen 
8 Walezyk, Straße des 

28. Schügenreg. 32, dertot 


buch, Anter. 


für Wäſcherelen, Spitäler, Haushalt, Militär- und Tegtil- 
zwecke empfiehlt 


A Jbl . Er A. 45381, 


Erſte Fettalkohol⸗Fabrin in Polen En ate ei Militärbuch, 
Lodz, Drewnewſtta 43/45 Tel. 298:38 ee 


werbeſchein, der 


Verkauf ab 10 kg täglich Ae 9—18 Uhr. Dr RR GELT ELSE 5 


Mengen unter 200 kg Gefü ringen! 


deutſchen Pelzwaren. Geſchlft 
Nobert Olaf, Petritauer 921 
im Hofe, Parterre. 21 


Ateſchelben in feder Größe 
liefert die deutſche Glasſchlei⸗ 
ferei Oker Kahlert, a 
Wifcranfla 109, T. 


Tei. 210.08. 
0 8 5 ad 5 
ohn u. Speiſe mmer. An 
gebote unter „157»d an die L. I. 


Safe Heine Bez 0 dete 
Kopernikusſtr. 4 


| Dokumente auf den Namen 
Böhm Alexander, wohnhaft 
Horodenſtaſtr. 14, verloren. Gc- 
gen Belohnung abzugeben, 


Zählerquittung Nr. 6302281 
des Lodzer Elektrizitätswerkes 
auf den Namen Alexandra Jer · 
czynſta, Petrikauer Str. 36, ver · 
lorengegangen. 


Selbſtſchutz⸗Auswels Nr. 71 
verloren. Abzugeben an Arnold 


Reltefte deutſche Klempnerwerzſtatt am Platze 
führt jamtliche 
Dau-, Fabrik- u. Nutoblempnerarbeiten 


aus. 


BLBERT WALLIS 


Lodz, Wölczahska-$ir. 89, Telephon 173-54 


Befise Beinen Verbaufsladen 


Gegründet 1879 Stürzendecher. Damiaer Straße 


Nr, 154. 


E— | 


Militärbuch, Fabritausivei 
Fauf und Verkauf 


von J. K. Poznanſti, Fahrrad. 
Schamotteoſen, Ae 


W verloren. Tadeusz 
Vüroeinrichtung zu v. 


1 . n III 
Sone. N 
„Stamnbul“, Koschuägto-älle 4 
don 10-2 Abr. 14231 


Derlor eine‘ In · 
gage, Seen 24001 der Deut. 

Suche Ladeneinrichtung, mög. 
lichſt Lebensm ſchäft, Ju 


ſchen Genoſſenſchaftsbont über 
1 Wechf 
kaufen oder zu mieten, IM 


ſel auf Sl. 100, zahle 
bar 15. Oktober 1939, auf den 
Namen Aleſzy Lesz, Nuda- legewſeg, Gaciszefte, 4, W. 8 
Pab., Staszleſtr. 96. 3 be 
34 [laden krantheitst r {ofo 
ee e 15 15 verkaufen. Pogonowfti 77 
(kasztan _ ciemn) ‚verloren, Strietmafehtne est 
Eleent. A. Vogel, Oergowſta.] Hoffmann, ee — 
in 
at 
Offerten amter „Nr. 100 an 
die L. 8. 


ſtraße 147. 
Im ehem. Polen Heraus 1 


| Ruskunft } 
gebene 


Wer weiß etwas über den 
Adrefbücher 


Derbleib des Hans Globny, 
Die der am 6. September 
auch das Jahrbuch für J 
ſtrie und unbe ofen 


d. J. aus dem Gefängnis, Lodz, 
Kobernilusſt. ausbrach und ſich 
hte Aucgabe 1938, Tat, DI 
Sefpäftsttelle d. »Lodger e g.. 


Dauerbrandöſen, 
Zuſtande, zu kaufen 


Boni zu Fuß nach, San 
bel Lodz begeben hat? Nähere 
Angaben unter Pr 142“ an 
die L Jtag 


